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Feuerſozietäts-Beiträge.

Tageschronik
Die Parteiführer bei Vizekanzler v. Payer (ſ. Beil.)
Heftige Fliegerangriffe auf nordfranzöſiſche Städte
Revolutionäre Unruhen in Frankreich.
Anhaltende Gärung in Jrland.
Ein engliſch- amerikaniſcher Geheimvertrag gegen Japan.

Neue militäriſche Erfolge der Sowjettruppen.
Eine Note Tſchitſcherins an die Ententemächte.
Chineſiſche Truppen nehmen an der Sibirienexpedition teil.

Heeres und Flottenderiht.

Erneute Durchbruchsverſuche der
Engländer u. Franzoſen geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 22. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jm Kemmel- Gebiet wurden feindliche Teilangrifſe bei
derſeits der Straße Locer--Dranvoeter abgewieſen. Südlich von
Arras hat der Engländer geſtern einen neuen großen Angriff
begonnen. Engliſche Armeekorps und Neuſeeländer waren zwi-

ſchen Moyenville und der Ancre in Richtung auf Ba
paume in tiefer Gliederung angeſetzt. Das engliſche Kavalle-
riekorps ſiand hinter der Front zum Einſatz bereit. Durch ſtärk
ſtes Artilleriefener und mehrere hundert Panzerwagen unter
ſtüötzt, ſtieß die Jnfanterie des Feindes auf der etwa 20 Kilometer
breiten Front zum Angriff vor. Vor unſeren Schlachtſtellungen
brach ihr erſter Anſturm zuſammen. Jn örtlichen Gegenſtößen
nahmen wir Teile des dem Feinde planmäßig überlaſſenen Ge
ländeſtreifens wieder. Der Feind ſetzte ſeine heftigen Angriffe
den Tag über fort. Jhr Schwerpunkt lag auf den Flügeln des
Angriffsfeldes. Sie ſind völlig und unter ſchweren Ver
luſten für den Mund geſcheitert. Verſuche des Gegners,
bei Hamel die Ancre zu überſchreiten, wurden vereitelt. Eine
große Anzahl zerſchoſſener Panzerwagen blieb vor unſerer Front.

Zwiſchen Somme und Oiſe verlief der Tag ruhig. Süd
weſtlich von Noy on haben wir uns in der Nacht vom 20. zum
21. kampflos vom Gegner etwas abgeſetzt. Den ganzen Tag
über lag das Artilleriefeuer des Feindes noch auf unſeren alten
Linien. Zögernd fühlten am Abend ſeine Erkundungsabteilun-
gen gegen das Tal der Divette vor. Die am Carlepont-
Walde kämpfenden Truppen nahmen wir, vom Feinde unbe
merkt, hinter die Oiſe zurück. Angriffe des Feindes, die ſich hier
geſtern früh durch ſtärkſtes, mehrſtündiges Artilleriefeuer vorbe
reiteten, kamen infolgedeſſen nicht zur Geltung. Zwiſchen Ble

rancourt und der Aisne ſetzte der Feind ſeine Angriffe
tagsüber fort. Nur bei Blerancourt konnte er Boden gewinnen.
Der gegen die übrige Front gerichtete und am Abend. mit be
ſonderer Kraft beiderſeits der MorſainSchlucht geführte An
ſturin brach unter ſchweren Verluſten für den Feind zuſammen.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.
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15 000 Tonnen verſenkt.

Berlin, 21. Auguſt. (Amtlich.) Jm öſtlichen Mittel
meer verſenkten deutſche und öſterreichiſchungariſche UBVoote
15 000 Br.-R.-To. Schiffsraum.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Wien, 21. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Bei Nerveſa verſuchten italieniſche Erkundungsabteilun-

gen auf dem Oſtufer der Piave Fuß zu faſſen. Sie wurden
aufgerieben. Sonſt vielfach Artilleriekampf.

Albanien keine beſonderen Ereigniſſe.
Der We des Generaltaßes.

Freitag, den 23. Auguſt 1918.
u h

Vor neuen Ereigniſſen an der italieniſchen Front?

Zürich, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür.
Ztg.“ berichtet, daß General Di a z nach einer wichtigen Unter

redung mit Orlando an die Front abgereiſt ſei. Das
Blatt ſchließt daraus, daß in den nächſten Tagen große

kriegeriſche Ereigniſſe an der italieniſchen Front be
vorſtehen.

Amerikaniſche Hilfe.
Baſel, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) „N. Zür. Nachr.“ ver

öffentlichen einen Bericht einer italieniſchen Zeitung, in dem
geſagt wird, daß bis her amerikaniſche Truppen an der italie-
niſchen Front nicht gebraucht wurden, weil ſich größere Kampf
handlungen in der letzten Zeit dort nicht abſpielten. Jetzt ſollten
jedoch auch amerikaniſche Truppen an dieſer Front
in Aktion treten. Und zwar ſollen ſie in Verbänden mit neu
einberufenen Reklamierten eine neue Schlagkraft dar
ſtellen für große Unternehmungen.

Ein engliſch-amerikaniſcher Geheimpertrag

gegen Japan.

Berlin, 21. Auguſt. Wie der „V. L.-A.“ aus wohlinformierten
neutralen Diplomatenkreiſen erfährt, will man dort wiſſen, daß zwi
ſchen den Vereinigton Staaten und England ein Ge
heimvertrag Gbgeſchloſſen worden iſt, der das zukünftige Ver
hältnis dieſer beiden Länder nach dem Friedensſchluß genau regelt.
Es handelt ſich um eine Art Schutz- und Trutzbünd nisver-
trag politiſcher und wirtſchaftlicher Natur, der ſeine Spitze gegen
Japans natürliche Expanſionspolitik in Oſtaſien richtet. Groß
britannien und die Vereinigten Staaten glauben nach einer Nieder
zwingung Deutſchlands unter Ausſchaltung Rußlands aus der Welt
politik in der Lage zu ſein, jedweden Verſuch, ihre eigenen Jntereſſen
in Oſtaſien zu ſtören, niederzuhalten, da Japan dann allein nicht im
ſtande iſt, gegen den Willen der genannten Staaten ſeine eigene Jn
tereſſenpolitik durchzuführen.

Der polniſche König?

Erzherzog Stefan verzichtet zu gunſten ſeines
Sohnes

Wien, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie in unterrichteten
Kreiſen verlautet, beabſichtigt Erzherzog Stefan, der für den
polniſchen Königsthron in Ausſicht genommen iſt, hierauf zu
Gunſten ſeines Sohnes Wilhelm zu verzichten.

Ein „GSlawen-Oreihund.

Berlin, 22. Auguſt. Jn den jüngſten Laibacher
Beratungen füdſlawiſcher Politiker Oeſterreich-Ungarns
wurde, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, die Errichtung eines
großen Nationalrates mit dem Sitz in Agram in Aus
ſicht genommen, in welchen die einzelnen füdſlawiſchen Länder
Oeſterreich-Ungarns, einſchließlich Bosniens und der
Herzegowina, vertreten ſein ſollen.

Prag, 22. Auguſt. Die tſchechiſchen Blätter feiern die hohe
Bedeutung der jüngſten Feſtlichkeiten in Laib ach. Die „Na
rodni Politika“ ſchreibt: „Nichts mehr vermag Tſchechen und
Südſlawen denen ſich auch pol niſche Abgeordnete an
eſchloſſen haben, zu entzweien. Tſchechen, Südſflawen und
olen haben ſich in Laibach als Slawen-Dreib un d“ zu

ſammengefunden.“

Türkiſcher Abwehrerfolg in Paläſting.

Fliegerangriff auf Konſtantinopel
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Paläſtinafront: Jn

vergangener Nacht griff der Engländer unſere Stellungen im Küſten
abſchnitt an. Starke Jnfanterie des Gegners, die unter dem Feuer
ſchutz ihrer Artillerie gegen unſere Stellungen vorſtürmte, wurde nach
lange anhaltenden blutigen Bajonett- und Handgrana-
tenkämpfen reſtlos abgewieſen. Wir behaupteten über-
all unſere Stellungen. Die Verluſte des Gegners ſind ſehr hoch.
Viele Tote liegen vor unſeren Stellungen. Ein erneuter gegen
Merdſch Kesfa gerichteter feindlicher Vorſtoß wurde gleichfalls ab
gewieſen.

Jn der Nacht vom 19. zum20. Auguſt wurde Konſtantino-
pel von feindlichen Fliegern angegriffen Es wurde
kein Schaden angerichtet, einige italieniſche Staatsaugehörige wurden
len verletzt.
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S a158. Jahrgang.

Endlich!
Der Staatsſekretär Solf hat endlich das merkwürdige und

geradezu beklemmend wirkende Schweigen gebrochen, welches
die Reichsregierung der hefligen, unverſiegbaren Speichel
oſffenſive der angelſächſiſchen Staatslenker ſcheinbau dauernd
gegenüberſtellen zu wollen ſchien. Die Proteſte gegen ſolche
läſſige Hoſentaſchenpolitik ſind in letzter Zeit in der Oeffentlich
keit, namentlich auch in der Preſſe, nachgerade ſo lebhaft, ja

'gevadezu muskulös geworden, daß den Herren um Hertling
ihre Dickhäutertaktik anſcheinend etwas unbehaglich zu werden
beginnt. Vielleicht aber hat auch das Gottlob etwas ſpritzige
Temperament des Herrn von Hintze, der ja zunächſt in
ziemlich zahmer Weiſe die altväteriſche Zurückhaltung durch
ein Preſſegeſpräch unterbrochen, den Kork von der Flaſche ge
ſprengt.

Die Wirkung der unaufhörlichen Herabwürdigung, Be
ſchimpfung und Beſchuldigung des deutſchen Volkes durch Wil
ſon, Lloyd George, Rooſevelt, Hughes, Balfour und andere
iſt um ſo größer, als ſie planmäßig und unaufhörlich in die
Ohren der ganzen Welt geträufelt werden. Jn deutſche Ohren
ſowohl, wie in feindliche und neutrale. Bonar Law hat uns
als „Auswurf der Menſchheit“ behandelt. Der Miniſterpräſi
dent von Auſtralien, Mr. Hughes, neben Goliath Rooſevelt
die größte Schnauze der Welt, hat die Deutſchen die „Parias
unter den Nationen genannt. Der ſchon genannte Schatzkanz-
ler Bonar Law ſagte ferner bei der Eröffnung des zwiſchen
parlamentariſchen Handelstages in London von uns Deutſchen:
„Ein wildes Tier iſt auf freier Bahn; auf es einzureden, ſich
mit ihm auseinanderzuſetzen, hat nicht den geringſten Nutzen.
Nur eins bleibt hier übrig es zu vernichten“.

Solchen Tönen gegenüber zu ſchweigen und nicht die Ge
legenheit zu benutzen, im eigenen Lande laut auf den feſſelloſen
Juwrſinn der verantwortlichen gegneriſchen Staatsmänner hin
zuweiſen und vor dem Auslande feſtzuſtellen, daß man bei die
ſem Miniſter nur die Wahl habe, ihn für einen Wahnſinnigen
oder für einen Verbrecher zu halten eine ſolche Unterlaſſung
iſt eine ſchwere Schuld und unſere Gegner wiſſen ganz genau,
was ſie tun, ſie handhaben eine haarſcharfe Pſychologie. Die
ſuggeſtive Kraft des geſprochenen Wortes, gegen die das ge
ſchriebene niemals auſfkommen kfann, iſt ungeheuer. Man
braucht gar nicht auf das „Gott will es“ des Peter von Amiens
zurückzugehen. Große Bewegungen ſind durch den Hauch des
Wortes entſtanden. Jn Worten preßt ſich für das Volk der
Jnhalt eines Jahrhunderts zuſammen. Man nennt dieſe Worte
oft verächtlich „Schlagworte“; ſie ſind es im verwegenſten Sinne,
ſie ſchlagen den ſeeliſchen Widerſtand Andersmeinender nieder.
Gegenüber den Schlagworten unſerer Gegner kommen wir aber
mit unſeren alten Kliſchees nicht aus.

Man mag hundertmal die Rohheit ſolcher Schlagworte
verachten, ſpürt man aber ihre Schläge, dann muß man wie
der ſchlagen mit eigenen Schlagworten.

Wir ſind nicht der am Boden liegende Geſchlagene,
der in ohnmächtiger Wut Schinmpfworte ausſtößt, ſondern wir
ſtehen mit gezücktem Schwert Auge in Auge unſerem Feind ge
genüber. Unſere zornigen oder drohenden Worte haben alſo
einen Rückhalt an unſerer militäriſchen und politiſchen Stellung.
Das wird der Gegner fehr bald begreifen. Laſſen wir ihn aber
ungeſtört vor der gegen uns verſammelten Welt uns nieder
trächtig beſchimpfen mit „zugeknäufeltem Maul“, wie Luther
ſagt, dann iſt nicht einzuſehen, warum die Welt uns trotz unſe
rer Siege nicht für das halten ſollte, wofür uns der Gegner
ausſchreit. Und unſer Volk iſt für jedes Wort des Trotzes und
Stolzes dankbar, es wird das Gefühl bekommen: ich bin nicht
wehrlos gegen die Beſudelung meiner Ehre und meines Rech
tes. Darum laßt uns handeln nach dem Goetheſchen Wort:
„Auf groben Klotz ein grober Keil, auf einen Schelmen andert
halbe

Dies Rezept hat Herr Sokff zum Teil mit Glück in ſeiner
Philippika gegen Balfour ſich zu eigen gemacht. Und es iſt
dringend zu wünſchen, daß ſein Vorgehen nicht vereinzelt
bleibt, ſondern möglichſt verſtärkte und vervielfachte Nachfolge
findet.

Freilich ſeine Aeußerungen über Belgien hätten we
ſentlich anders lauten können. Gr klammerte ſich da ängſtlich
an die höchſt vorſichtige Erklärung, die Graf Hertling ſ. Zt. über
die Frage abgegeben hat. Es iſt endlich notwendig, daß von
autoritativer Seite bei uns öffentlich feſtgeſtellt wird: Kraft
Notſtandsrechts ſind wir in Belgien eingerückt. Beth
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manns Hämmerdaftes Bekenntnis von „degangenem Unvecht“
war eine Torheit, gegen die wir uns verwahren. Belgien
hatte vorher durch die bekannten Abmachungen mit Frankreich

und England ſich aller Neutralitätsrechte be
gebe en die auch deshalb ſchon von uns nicht mehr verletzt
werden konnten. Wir haben kein Intereſſe an dem Fort
beſtand des Kunſtſtaates Belgien, der kein natürliches Gewächs
iſt, wohl aber fordern wir. bündigſte Sicherheiten dafür, daß in
Zukunft dies Land nicht mehr zum Aufmarſchgebiet unſerer
Feinde gegen uns gemacht werden kann. Auch dafür betrachten
wir den Beſitz Belgiens als Fauſtpfand, das nicht eher los
gelaſſen wird, ehe nicht jene Sicherheiten in zweifelsſreier, nicht
etwa blos papierner Form gegeben ſind.

Den Mut zu dieſer Erklärung müſſen wir aufbringen,
ebenſo wie zu der Feſtſtellung, daß auch das übrige in unſerer
Hand befindliche Feindgebiet uns als Fauſtpfand für unſere
Entſchädigung und künftige Sicherung dienen ſoll und muß. Je
entſchiedener und entſchloſſener wir das verkünden, umſo r
wird das feindliche und das neutrale Ausland Reſpekt vor und
Glauben an unſeren unbeugſamen Siegeswillen als eine un
beſiegbare Potenz gewinnen.

e

Der geſcheiterte Durchbruchsverſuch der Franzoſen.

Die Ereigniſſe im Weſten.
Berlin, 21. Auguſt. An der Weſtfront war der 20. Auguſt

ein Tag ge waltigen Kampfes. Die kurze Zeitfolge, in
der General Foch einen Großkampf dem anderen folgen
läßt, ſcheint immer mehr darauf hinzudeuten, daß der Entente-
r ungeachtet aller Opfer die Entſcheidung,ſte es, was es wolle, herbeizuführen ſucht. Nachdem die ſeit
Tagen ſich unausgeſetzt wiederholenden Angriffe des Feindes
beiderſeits der Avre unter ſchweren Verluſten von der deutſchen
Verteidigungsfront zurückgeprallt waren, ſchritt der franzöſiſche

her zu dem von uns erwarteten neuen Angriff zwiſchen
iſe und Aisne. Hier hatten die ſtarken franzöſiſchen An

griffe des 18. und 19. Auguſt günſtige Vorbedingungen für den
neuen großangelegten Angriff ſchaffen ſollen. Um 7 Uhr
morgens begann der wiederum von allen Kampfmitteln unter
r Angriff, der diesmal mit weitgeſteckten ſtrategi-
chen Zielen auf der Bruchſtelle der deutſchen Front durch

energiſchen Flankenſtoß einen Durchbruch erzwin
en ſollte. Doch auch diesmal blieb trotz ſorgſamſter Vorberei
ng dem feindlichen Führer der Erfolg verſagt. Bereits

um die Mittagsftunde hatte die elaſtiſche deutſche Ver
teidigung den wuchtigen feindlichen Anſturm vor
thren Artillerieſtellungen zum Scheitern gebracht. Trotz der

öße der hierbei erlittenen Opfer ſetzte die feindliche Führung
auch jetzt noch in immer wiederholten Angriffen bis in die Nacht
hinein ihre Durchbruchsverſuche fort, ohne jedoch weiter Boden

innen zu können. Die Verluſte des Feindes ent-F. der Stärke des Einſatzes und der Dauer der

a

rtgeſetzten vergeblichen Angriffe. Hier iſt die Laſt des
mpfes lediglich der franzöſiſchen Jnfanterie aufge

Bürdet, von der die rückſichtslos vorgetriebenen ſchwarzen
ranzoſen in Gegend Carlepont--Nampcel beſonders
wer bluten mußten

Noch nie dageweſenes Trommelfener.
Genf, 21. Auguſt. Aus Paris wird gemeldet: Nach einer

Meldung der hieſigen Ausgabe des „Newyork Herald“ hat der
Artilleriekampf bei Noye einen ſelbſt in dieſem Kriege
noch nicht da geweſenen Umſang angenommen. So-
wohl die deutſche Artillerie wie die der Alliierten überſchwemmt

gegneriſchen Stellungen mit einer wahren Sintflut von
Geſchoſſen. Das Vombardement trägt adtf beiden Seiten
ſtändig den Charakter von Trommelfeuer. Die Luft iſt
mit dem Jnhalt der Gasgeſchoſfe ſo durchtränkt, daß ſelbſt
die Pferde ſowie die Meſde- und Sanitätshunde andauernd
Gasmasken tragen müſſen.

Fliegerbombardement auf nordfranzöſiſche Städte.

Genf, 21. Auguſt. Die franzöſiſche Preſſe verzeichnet ſehr
7 deutſche Luſtangriffe in den letzten Nächten über
Ronen, Dünkirchen, Calais und anderen Orten. Der
Angriff auf Calais dauerte über eine Stunde und war wie
derum von ſchwerſten Folgen begleitet. Ueber die Zahl
der Opfer darf die Preſſe keinerlei Mitteilimgen veröffentlichen.
Amerikaniſche Soldaten, aber kein amerikaniſches Heer.

Vafel, 21. Auguſt. (Privattel.) Oberſt Egli beſchäftigt
ſich mit der amerikaniſchen Hilfe und fagt, daß er die
amerikaniſche Armee in ihrer jetzigen Verfaſſung nicht ernſt
nehmen könne. Vor dem Ende des Krieges werde das ame-
rkkaniſche Heer nicht fo wertwoll ſein, um als beſonderer Faktor
eingeſetzt werden zu können. Was ſich jetzt gus Amerika an
der Weſtfront befindet, ſeien wohl Sokdaten, aberkein
amerikaniſches Heer.

Gärung in Frankreich.

Schweizer Gronze, 21. Auguſt. Den „Vafeler Nachr.“
zufolge bringt Havas eine Meldung des Clemenceauſchen „Homme
Libre“, aus der herauszuleſen iſt, daß revolutionäre Vor
gänge ſich in verſchiedenen Teilen Frankreichs abgeſpielt haben
müſſen. Das Blatt betont nur, daß Frankreich über Zwiſche n-
fälle aufgeregt ſei und daß die öffentliche Meinung der Re
publik verwirrt worden ſei, obgleich dieſe Anſtrengungen, die das
Blatt nicht näher bezeichnet, vergeblich und die Verſuche fruchtlos ge
blieben ſejen. Es ſei erſte Pflicht der franzöſiſchen Nation, unbedingte
Ruhe zu bewahren, und ihre Intereſſen dürften ſich nur den mili
färiſchen Ereigniſſen zuwenden, welche ein ſicheres Pfand ſeien. Es
ſei die Pflicht der BVevölkerung, daß ihre einzige Sorge der guten
Kriegführung gelte

Gegen Clemencean!
Zürich, 21. Auguſt. Der „Zür. Morgenz.“ wird aus Paris ge

meldet: Mit dem Nachlaſſen der optimiſtiſchen Frontmeldungen
flaut auch die politiſche Zuverſicht in Paris fühlbar ab.
Die Propaganda gegen ClIemencean wagt ſich wieder
Rark ans Licht. „Pays“ wirft die Frage nach dem Endziel auf und
Jehni die Demokratiſierungsfrage ab. Auch die Mißſtimmung gegen
Amerika muß Nahrung ſinden, denn in Malherbes hat die Polizei
ſoeben ein förmliches Zentralburean anti amerikaniſcher
Propaganda, das unter dem Namen „Phönix“ exiſtierte und
Mematiſch die Rüſungeinduſtio mit Jlugſchriften überfludehe, aus

Frankreichs letztes Opfer.
Düſtere Stimmung im Parlament.

rankfurt, 21. Auguſt. Aus den jetzt vorliegenden vollgänge Verichten der franzöſiſchen Parlamentsverhand-
lungen über die Aushebung des Rekrutenjahrga 1920 erkennt
man, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Genf gemeldet wird, die tragi
ſche Stimmung, in der die Vertreter des franzöſiſchen Volkes
das notwendige Geſetz angenommen haben. Jn allen Reden der Ab-
geordneten und Sengtoren kommt das Gefühl zum Ausdruck, daß es
ſich um das letzte Opfer handle, das Frankreich noch bringen
könne. Das Parlament hat die Regierungsvorlage angenommen in
der Erkenntnis, daß die Kriegslage außerordentliche
Maßregeln erfordert. Clemenceau hat das im Senat
auch kurz und bündig zugegeben, indem er ſagte: „Was kann ich tun,
wenn die Generäle F o und Petain die ſofortige Aus
hebung für unerläßlich halten Die Mehrheit der Kam-
mer und der ganze Senat hat den Forderungen nachgegeben.

Wenn man nachträglich dieſe Verhandlungen lieſt, ſo begreift
man, warum die franzöſiſche Regierungspreſſe ſo ſchnell von ihrem
überſchwenglichen Siegesgeſchrei über die vorübergehenden Erfolge
des Generals Foch zurückgekommen iſt, und der größte Teil der öffent
lichen Meinung hat aus der Einderufung der jungen Rekruten
einen Schluß auf den Ernſt der Lage gezogen. Offen prechen
die lätter davon, daß die Vorgänge an der Front in hohem
Grade Nervoſität und Enttäuſchung bei der Bevölkerung
auslöſen. Die meiſten Blätter laſſen erkennen, daß die Dinge im
Weſten nicht fo gehen, wie man im anfänglichen Opti-
mismus glaubte. Der Kriegskorreſpondent des „Petit Pariſien“
ſchreibt: Unſere Attacken ziehen ſehr energiſche Gegenan-
griffe nach ſich, bei denen wir auf der Hut ſein müſſen, uns das
genommene Terrain nicht wieder abnehmen zu laſſen. Der „Temps“
konſtatiert ebenfalls die Stärke und den Schnoid des deutſchen
Widerſtandes zwiſchen Oiſe und Somme. Das Blatt ſtellt die

eringe Anweſenheit von Amerikanern an dieſemFronttel feſt.

Der Mörder Janres' in Alimnereydas Sterbezimmer.
Genf, 21. Auguſt. Der Mörder Jaures', Villain, iſt

jetzt Pariſer Blättern zufolge auf Antrag ſeines Verteidigers
wegen ſeines kränklichen Zuſtandes nach der Kran-
kenſtube des Gefängniſſes von Fresnes gebracht worden,
und zwar nach derfelben Stube, in der feinerzeit Almereyda
auf ſo geheimnisvolle Weiſe ums Leben kam

Wilſon Ehrenbürger von Paris.
Baſel, 21. Auguſt. (Privattel.) Havas berichtet aus

Poaris: Der Gemeinderat von Paris beſchloß, Wilſon das
Ehrenbürgerrecht von Paris zu verleihen.

Englands Pläne für die Uebergangswiriſchaſt.

Haag, 21. Auguſt. Wie holländiſche Finangkreife aus
London erfahren, arbeitet die britiſche Regierung zur
Zeit einen großzügigen Plan für die Uebergangs-
wirtſchaft aus. Es ſollen zu dieſem Zwecke beſondere
Miniſterien gebildet werden, die bis mindeſtens fünf Jahre nach
Friedensſchluß beſtehen bleiben ſollen. Es werden ihnen aus-
gedehnte Befugniſſe, in die Rechte der Einzelperſonen einzu
greifen, eingerämnt. Abgeſehen von einem fünfjährigen
Verbot des Kapitalexports (womit man das fran-
zöſiſche Beiſpiel nachahmt) foll namentlich die Luxuswaren-
induſtrie mehr eingeſchränkt werden. Betriebe dieſer
Art ſollen nur mit beſonderer behördhcher Genehmigung weiter
geſihrt werden zürfen. Die Regierung wird ferner nur ſolchen
Jnduſtriezweigen Neugründungen geſtatten, die wirkkich zur Be
friedigung der Bedürfniſſe der Uebergangszeit beitragen hekfen.
Die einzelnen Jnduſtrien werden nach dem Grad ihrer
Bedeutung in verſchiedene Kreiſe eingeteilklt. Die Produk-
tkon der engliſchen Jnduſtrie foll, was die Art der her
geſtellten Artikel und die Fabrikationsmethoden anbekangt,
ſcharf überw acht werden. Die Regierung wünſcht mög
lichſte Vereinſachung der Produktionsnormen für die Maſſenher
ſtellung einzefner Erzeugniſſe. Alle dieſe Maßnahmen ſollen
dazu dienen, die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen
Jnd uſtrie auf das äußerſte zu ſteögern. Dr. Addiſon wurde
von der Regierung mit der Bildung eines jener vorſtehend er
wähnten Departements beauſtragt. Es wird mit den Leitern
der Großbetriebe konferieren und ein ein heitkiches Pro
gramm für die Uebergangszeit ausarbeiten. Er
ernannte ſchon eine Reihe von Ausſchüſſen für die einzelnen Jn
duſtrieen, u. a. wurde ein Ausſchuß errichtet, der ſich nur mit
der Frage der Erſparnis von Kohlen beſchäſtigen foll. Es ſoll
auch ein beſonderes Bergwerks- und Mineralienaniniſterium
errichtet werden.

Die Gärung in Jrkand.
BVaſel, 21. Auguft. Die „Times“ vom 16. Auguſt be

richten aus Dublin, daß in letzter Zeit in den Städten wie auf
dem Lande die Verſammlungen der iriſchen Natonaliſten
und der Sinnfeiner trotz des engeriſchen Verbots der Polizei
überhandnahmen.
ſammlungen erſcheine, ſch ie ß e ſie auf die Menge und verhafte
die Nächſtſtehenden, während der Hauſe davonlaufe.

Aus dem Lande der „Freiheit“.

Nach einem Jnterview mit einem SchwediſchNmerikaner in
„Oskaſundpoſten“ gibt „Aſtonbladet“, Stochholm, vom 29. Juli,
folgendes wieder. „Deuiſche und Deutſchfreundliche werden in
Amerika rückſichtslos verfolgt. Die Vornehmſten ſind rechtlos. Man

ihrer Habe bergaubt. Verweigert ein Arbeiter die Arbeit, ſo
wird ihm ſein Lohn gekürzt, ja man hat ſchon Arbeiter deswegen
ertränkt. Ein Mord bedeutet gar nichts, wenn der Ermordete
etwas Amerika Unvorteilhaftes oder Deutſchland Vorteilhaftes ge
ſagt hat. Die Schweden ſind nicht beliebt und werden oft
genau ſowie die Deutſchen verfolgt. Ueber die Kriegs
lage erfahren die Amerikaner nichts. Die Nachrichten über den
Gang des Krieges ſind ſchwindelhaft wie nirgendwo in der
Welt. Bevor ich fkandinaviſchen Boden betrat, glaubte ich, daß die
Ententetruppen tief in Deutſchland ſtänden und auf dem Marſche
nach Berlin wären. Hindendurg iſt ſchon vor mehreren Mona
ten tot geſagt worden. Von deutſchen Gebietsgewinnen und
ihren Geßangenenzahlen hat man nie etwas gehört; ſie werden n
amerikaniſchen Schilderungen aufgewogen dur
die Erfolge der Entente. Alle Produktion in Amerika iſt Kriegs
induſtrie, während die andere Induſtrie ſtark leidet. Der Mangel
an Schiffsraum iſt fühlbar. Neubauten werden forciert, aber
disher ohne befriedigende Ergebniſſe. Japaner und Chineſen
kommen in Unmengen an, weil ſie dillige Arbeiter ſind. Aber täglichweigeri ſich der t und die Mojſſ gehen

Sobald die Polizei in ſolchen Ver J

enteignet ihren »Beſitz, und Tauſende von Deutſchen ſind f

in die Höhe. Rtckfichts los werden aufende vrgn Schweoe
zwangsweiſe zum Kriegsdienſt ausgehoben. Proteſte
helfen nichts. Wer ſich weigert, kommt ins Gefängnis. Die nach
Frankreich verſchifften ſind zum großen Teil zum Kriegsdienſt gepreßte
Skandinavier. Die Amerikaner aber bleiben zu Hauſe und werden
in die Heimgarde eingereiht, die Streiks zu unterdrücken hat. Un
ter den Arbeitern iſt der Krieg nicht populär; aber
niemand wagt zu proteſtieren. Die Gefühle der Amerikaner ſind nicht
durchaus für die Engländer. Viele Schweden Amerikaner ſehnen ſich
heim und ziehen zu Tauſenden nach Schweden, um dort das Kriegs-
ende abzuwarten. Sie haben eingeſehen, daß die amerikaniſche
Freiheit ein ziemlich problemiſcher Begriff iſt. Der
ſchwediſche Gewährsmann war übrigens Zeuge der Kolliſion eines
Truppentransportes, der ſank, wobei von 5000 Mann nur 300 ge
rettet wurden.“

Verſenkt.

„Kopenhagen, 20. Auguſt. Nach Mitteilung des
Miniſteriums des Aeußern iſt der däniſche Motorſchoner „Aſta“
auf der Reife von Rykjapvik nach Varzelong im Atlantiſchen
Ozean verfenkt worden.

Opfer einer Mine.
Kriſtianiga, 21. Auguſt. Die norwegiſche Admiralität teilt

mit, daß der holländiſche Dampfer „Gasconia“, der im bel-
giſchen Dienſt mit Mehl von Newyork nach Rotterdam unter
wegs war, geſtern 2 Uhr nachmittags bei Utſire auf eine
Mineſtieß, gſſo nicht, wie geſtern abend von „Aftonbladet“
unter der Ueberſchrift Letzte Schandtat“ gemeldet wurde,
von einem deutſchen U-Boot ohne Warnung torpediert wurde

Die Erfolge der Bolſchewiſten

Baſel, 21. Auguſt. (Privattel.) Schweizer Blätter be
richten, daß nach Meldungen aus Petersburg die bolſche-
wiſtiſchen Truppen auf der ganzen Linie Sieger über
die TſchechoSlowaken geworden ſind. Sie haben bereits zahl-
reiche Orte wieder zurückerobert.
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Auch die amtlichen ruſſiſchen Kampfberichte ſprechen von

erfohgreichemm Vordringen der bolſchewiſtifchen Truppen an allen
Kampffronten. Es erübrigt ſich, die umfangreichen Berichte
wiederzugeben, da ſie doch kein hares Bifd von den eingehnen
Kämpfen zu geben vermögen.

Troetzki iſt vptimiſtifch.

Stockholm 21. Auguſt. Der Korrefpondent der Tele
graphen-Union meldet: Trotz ki iſt von der inneren Front zu
rückgekehrt und hat ſich optimiſtiſch über die jetzige Lage
ausgeſprochen. Die Gefahr, daß die TſchechoSlowaken
weiter auf Moskau vorrücken, iſt gänzlich befeitigt. Die
Bolſchewiſten machen langſerzne, aber ſichere Forttrhritte der
Richtung von Perm und Jekaterinhurg. Die Kämpfe
um Kafan dauern an,

Eine ruſſiſche Note an die Entente.
Bern, 21. Auguſt. Nach ruſſiſchen Bkättermeldungen ſandte

Tſchätſcherin durch Vermittelung neutraler Konfuln eine
Note an die Ententeregierungen, die ſolgende Vor
ſchläge enthäft:

Die in diplomatiſchen und konfulariſchen Aemtern beſind-
lichen Ententevertreter können Rußland ver-
kaſſen unter der Bedingung, daß Litwinow und alle
Ruſſen in amtlicher Eigenſchaft und Miſſion die Erlqubis zur
Rückkehr nach Rußland erhalten. Zu ihnen gehört auch der
bolſchewiſtiſche Vertreter in Chriſtiania, der über Murman heim-
kehren ſollte, von den Engländern aber vom Schiffe geholt und
fortgebracht wurde. Die Offiziere und Soldaten der
franz öfiſchen Militärmiſſion können Rußland verlaſſen,
wenn Frankreich die Heimkehr der ruſſiſchen Sol-
daten auf irgend einem Wege geſtattet. Die engliſchen
und franzöſiſchen Untertanen, die in Rußland vor
ſichtshalder als Zivikgefangene interniert und nicht traf
gefangen ſind, werden freigelaſſen und in Freiheit bleiben, wenn
keine politiſchen Repreſſalien gegen Anhänger der Sowjetmacht
weder jetzt noch in den von Enghändern, Franzoſen oder
TſchechoSlowaken beſetzten Gebieten ſowie in den Entente
gebieten angewendet und alle ſolche jetzt in Kraft befindichen
Maßnahmen aufgehoben werden.

Lebhafte engliſche Jnterventionstreiberei.

Bern, 20. Auguſt. Die Korreſpondenten der Northeliffe-
Preſſe, die nach Japan und Sibirien entſandt wurden, um die
Jntervention politiſch zu unterftützen, haben augenſcheinlich den
Befehl erhalten, die dringende Notwendigkeit einer militä-
riſchen Ausdehnung der Jnterventiov'n durch
Alarmmeldungen zu unterſtreichen. Bis zur Ankündigung der

ntervention wurde die öffentliche Meinung Englands unauſ-
hörlich mit Nachrichten über die beiſpielloſen Siege der Tſchecho
Slowaken, ihren unvergleichlichen Hekdenmut ſowie ihre gute
r Schlagkraft für die Jntervention beftürmt.
Nun, da die Jntervention im Gange iſt, dringt eine Sintflut
entgegengeſetzter Meldungen die öffentliche
Meinung der Entente ein. Es heißt jetzt, daß die Tſchecho
Sſowaken keine Strümpfe und Schuhe udaß ſie kängs der ſibiriſchen Bahn zwiſchen Wolga und Bafkal
fee ſo gut wie abgeſchnitten ſind, und daß ſie von den
Bolſchewiſten ohne Schwierigkeiten vernichtet werden würden,

alls nicht lich die Hilfe der u hStile einſetzt. Dieſe „Nachrichten- Offenſive wendet ſich durch
die Northcliſfe-Kanäle hauptſächlich an die öffentliche Meinung
Amerikas, wo der ſtärkſte politiſche Widerſtand gegen
die militäriſche Ausdehnung der Jntervention zu be

kämpfen iſt.

Aenderung der amerikaniſchen Volitik.
Rotterdam, 21. Auguft. Nach dem Bericht des aneranſchen Konſuls in Moskau Rat ſich die amneri

kaniſche Regierung zur Neuorientierung ihrer Politik in Ruh
land entſchloſſen.

Japan verfolgt eigene Ziele.

Vern, 21. Auguft. (Privattel.) Das „Veryer Tagdi.“
meldet, daß die japaniſchen bisher nicht den
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gung im Often. Sie haben bisher Gebiete beſetzt, die ledig
ſich für ſich allein in Betracht kommen, ſo die Beſetzung der
Mandſchurei.

Chineſtſche Truppen nach Cibirier.

London, 21. Auguſt. (Reuter.) Wie „Daiky Mail“
zus Tientſin erfährt, ſollte ein chineſiſches Kontingent
in der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt über Peking den Auf
marſch antreten, um ſich in Wladiwoſtok mit dem Expe-
ditionskorps zu vereinigen.

Eine amerikaniſche Drohnote an Spanien.

Köln, 21. Auguſt. Der Madrider Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“ meldet unterm 10. Auguſt, der ſpaniſchen Preſſe ſei ein
rohungen enthaltendes halbamtliches Telegramm aus Waſ

hington zugegangen, das ſehr verſtimmte. Die Amerikaner machen
darin Spanien entrüſtet den Vor wurf, Wafhington habe die Aus
juhr von fünfmal mehr Waren geſtattet, als das neue Handelsab-
kommen ausbedinge. Die ſpaniſche Regierung ſolle doch den Wort
laut des Abkommens veröffentlichen. Amerika müſſe von den ſpani-
ſchen Reedern dringend verlangen, daß ſie häufiger, als es ge
ſchehen, amerikaniſche Häfen anlaufen. Weiterhin müſſe die ſpaniſche
Regierung dafür forgen, daß der Tquchbootkrigg an ihren

Küſten gufhöre. tDazu bemerkt die „Köln. Zig.“, Spanien erhalte mit dieſer halb
amtlichen amerikaniſchen Drohnote die Quittung über r Nach
iebigkeit gegen die Verbandsmächte. Es ſoll ſeineSwiffe an den amerikaniſchen Küſten aufs Spiel ſetzen, ſchrittweiſe

in den Krieg mit den Mittelmächten gedrängt und
zum bedingungskloſen Etappenlager der Verbandsmächte geſtempelt
werden.

Die angebliche ſpaniſche Note an Dentſchland.

Haag, 21. Auguſt. Reuter meldet aus Madrid: Amtlich wird
mitgeteilt: Der Miniſterpräſident hat geſtern eine Note
gebilligt, die eine Ueberſicht über die bisherigen Gewalttaten
der deutſchen Seekriegführung gegen die ſpaniſche Han
delsflotte gibt. Bisher ſeien 20 vom Hundert der ſpaniſchen Handels
flotte verſenkt worden, wobei über 100 ſpaniſche Staats
angehörige ihr Leben verloren haben. Jn der Note wird
dann weiter ausgeführt, daß jede weitere Torpedierung eines ſpani-
ſchen Schiffes die vorübergehende Beſchlagnahme eines in ſpa-
niſchen Häfen ligenden deutſchen Schiffes zur Folge haben
werde, und zwar bis zu einer Zahl, die dem verfenkten ſpaniſchen
Tonnenmaß entſpricht. Der ſpaniſche Geſandte in Berlin
habe diesbezügliche Anweiſungen erhalten. Man hoffe, daß die
deutſche Regierung anerkennen werde, daß dieſe Maßnahme nicht im
Widerſpruch ſtehe mit der ſtrikten Neutralität, die Spanien bisher
beobachtet und auch weiterhin aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein werde.

Nach einer weiteren Reuterdepeſche aus Santander erklärte Dato,
daß die Gerüchte falſch ſeien, die beſagen, Spanien habe an die
deutſche Regierung eine Note gerichtet, in der mit dem Abbruch
der Beziehungen gedroht worden ſei. Ebenſowenig ſei die
ſpaniſche Negierung von deutſcher Seite aufgefordert worden, gewiſſe

Abkommen zwiſchen beiden Regierungen als annulliert zu betrachken.

Sitzung des ſpaniſchen Miniſterrats.
San Sebaſtian, 21. Auguſt. Dienstag morgen fand unter

dem Vorſitz Maquras eine Sitzung des Miniſterrats ſlatt, die
nicht angekündigt war. Außer dem Finanzminiſter Beſada waren
ſämtliche Miniſter anweſend.

Unmut in Schweden über das Handelsabkommen.
Stockholm, 19. Auguſt. Die Kritik des ſchwediſchen Handels

abkommens mit der Entente in der hieſigen Preſſe wird immer ſchärfer
je mehr die Wirkung des Abkommens zutage tritt und je hartnäckiger
die Regierung ſich weigert, der dringenden Aufforderung um Ver
öffentlichung des Vertrages zu entfprechen. „Nya Daglight Alle
handa“ ſagt u. a.: Das Syſtem der Schwarzen Liſten hat dem Ab-
kommen zuwider nicht aufgehört. Die bis jetzt ein getroffenen
Warenmengen ſind im Vergleich mit den verſprochenen un
glaublich gering, und doch hat dieſe Einfuhr im Monat Juni
ünd Juli neun Schiffe von 15 296 Tonnen gekoſtet.

Jn „Svenska Dagbladet“ veröffentlichen Oberingenieur Ecker-
mann und Direkior Sundvall Erklärungen, in denen ſie nochmals
darlegen, daß die Tonnageabkommen mit der Entente für die ſchwe-
diſche Erzinduſtrie einen ungeheuren Schaden bedeute. Von
der in Ausſicht geſtellten Ausfuhr nach den Ententeländern ſei bisher
nichts zu merken gewefen.

Die Amerikaner
ein Volk von Shklaven.

Amerika galt bisher vielen als „das Land der Freiheit“. Das
war ſchon immer nicht viel mehr als eine Phraſe, iſt aber während
des Krieges eine abſolute glatte, ja platte Lüge geworden. Der
Autokrat Wilſon hat das Land in Ketten eingehüllt, wie ſie ſchwerer
kein Volk tragen hat. Der Amerikaner iſt heute unfreier als
irgend ein Volk der Welt. Aus hundert Beiſpielen dafür nur eins.
Das durch den amerikaniſchen Senat, auf Befehl Woodrow Wilſons
angenommene Ausfuhrgeſetz iſt die ſchlimmſte, demoraliſie-
rendſte Knebelung, der je ein Volk unterworfen ward. So wird das
Geſetz übrigens auch in Amerika ſelbſt von denen empfunden, die un
ter der Kriegspſychoſe noch nicht taub und blind geworden ſind. Die
demokratiſche, in San Franzisco erſcheinende Zeitung „Examiner“
widmet dem „Geſetz“ nämlich folgende herzerfriſchende Erläuterung:

Das Aufruhrgeſetz, um das ſich in der letzten Woche eine wilde
Debatte entſpann, iſt vom Senat angenommen worden und liegt
dem Kongreß vor. Der Juſtizausſchuß des Senats hat den Entwurf
mit einem Zuſatz des Senators Poindexter verſehen, der jetzt zur
Vorlage des Senats mit hinzugehört. Hiernach wird mit 20 Jahren
Gefängnis oder mit einer Geldſtrafe von 10 000 Dollar beſtraft, wer
„in Gegenwart andrer ſich abſichtlich geſetzwidrig, drohend, herab-
ſetzend, verächtlich oder ſchmähend über die Regierung der Vereinigten
Staaten, die Verfaſſung, den Präſidenten, die des Heeres
und der Marine äußert oder Worte gebrauchi, die darauf ab
zielen, die Vereinigten Staaten, ihre Regierung, den Präſidenten,
die Verfaſſung, das Heer, die Flotte, Soldaten oder Seeleute, die
Flagge oder das Wohlbefinden der Vereinigten Staaten verächtlich
oder verhaßt zu machen oder zu verleumden“. Uns fcheint
dieſer Zuſatz über das Ziel hinauszuſchießen. Wenn man Kriti
ken an der Regierung und dem Präſidenten oder gar der Uniform
oder einer Abteilung des Heeres und der Flotte als Verat
ſtempeln will, ſo ſchlägt das allen Grundſätzen des geſunden
Menſchenverſtandes ins Geſicht. Sollte dieſe Maßnahme Geſetzes
kraft erhalten, dann iſt in den Vereinigten Staaten niemand
mehr vor den Anzeigen und Verleumdungen bos-
hafter und ſtrupelloſer Feinde ſich er, denn wenn bloße Worte ein
Verrat ſein ſollen, und wenn ein oder zwei ſtrupellofe Perſonen be
reit ſind, zu ſchwören, daß ſie von irgend jemand ſolche Aeußerungen

rt haben, dann fehlt dem Angeklagten praktiſch jedes Mittel zur
erkeidigung, ſo unſchuldig er auch ſein mag. Die unvermeidlicheu davon, daß er Wurger gleichviel wie anſtändig und un

uldig er iſt. der Willkür des Skrupelloſen und Voshaften r
Wird M je Züchtnyg einer Heeres ven Angedery.

ne ee e e
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das Land es disher voch erkedt dat. Es vHekn m
klang mit Vekenntniſſen, noch mit unſerer5 demokratiſchen v und dem eines
ſt Volkes, daß wir uns jetzt die abſokutiſtiſchen Manieren der

utokratie angewöhnen auf Grund einer Hdee von zeit
weiliger Notwendigkeit.

Unter ſolch einem Geſetz kann nur ein Volk von Sklaven
leben ein anderes würde gegen ſolche Herabwürdigung durch
das Geſetz aufs ſchärfſte reagieren. r wiſſen alſo wieder mal,
was wir von dem Freiheitswillen und Freiheitsgefühl der PYankees
zu halten haben.

Aus Stadt und Umgebung
1000 Mark ſtädtiſcher Veitrag für die Koloninalkriegerſpende.

Nachdem durch die Ludendorff-Spende unſerer Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge reiche Beiträge zugefl find, erſcheint es nur billig,
wenn auch denen, die in unſeren Kolonien ihr Leben, ihre Geſund-
heit oder ihr Vermögen dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben,
als Dank des deutſchen Volkes in Geſtalt der Kolonialkrieger-
ſpende reiche Unterſtützung gegeben wird. Der Magi-
ſtrat hat deshalb e zu der gegenwärtig ſtattfinden

den Sammlung für die Kolonialkriegerſpende als Veitrag Stadt
1000 Mark aus Kriegsmitteln zu bewilligen, und bittet die Stadt
verordnetenverſammlung um ihre Zuſtimmung.

Die nächſte Stadtverordneten Sitzung
wird am kommenden Montag abgehalten. Auf der Tagesordnung
ſtehen hauptſächlich die einſchneidenden Wohnungsmaß-
nahme-Vorlagen.

Ohnmächtig zuſammengebrochen

iſt Mittwoch abend beim Friedhof an der Weißenfelſerſtraße der
jugendliche Arbeiter G. vom Leunawerk. Hilfsbereite Perſonen rie
fen einen Arzt herbei, der die Aufnahme im Krankenhaus anordnete.

Der Jirkus Straßburg
konnte ſein Gaſtſpiel am Mittwoch abend vor ausverkauftem Zelte
fortſetzen. Die Vorführungen begannen wiederum pünktlich und
fanden wohlverdienten Beifall

Zu der Errichtung einer Zahnklinik im Leunger Werk
teilt uns Herr A. Schütt mit, daß mit der Leitung nicht der Zahn
arzt W. Schütt, ſondern der Zahntechniker A. Schüft betraut
werden ſoll.

Ein Verkauf von volljährigen Arbeitspferden
ſeitens der Landwirtſchaftskammer findet am Montag, 26. Auguſt
vormittags 11 Uhr, in Halle, Lutherſtraße, ſtatt.

Die kommende Teuerungszulage.

Wie verlautet, plant die Regierung die Ausſchüttung einer ein
maligen Teuerungszulage für alle Beamte, die bereits
im September zur Auszahlung kommen ſoll. Soweit bekannt
geworden iſt, ſchreibt dazu Dr. Arthur Tetzlaff in der Natl. Korre
ſpondenz, find die Verhandlungen über die Höhe der zu bewilligenden
Summen zwiſchen den einzelnen Reſſorts noch nicht zum Abſchluß
gekommen. Es werden verſchiedene Zahlen genannt, fo z. B. ſpricht
man davon, daß ein Vorſchlag dahin geht: ein Monatsgehalt

u nd 200 Mark zu zahlen. Das wäre alſo bei einem Gehalt von

1200 100 200 3001800 150 200 3572100 .4 175 200 375
2400 .4 200 200 400
2700 225 200 425
3000 250 200 450 uſw.

Ein anderer rn will einen Grundbetrag von 400
Mark und ein halbes Monatsgehalt bewilligen. Danach würde
ſich die Skala folgendermaßen ſtellen: bei einem Gehalt von:

1200 400 50,00 450,00 .41500 .4 400 7500 475,00 .4
2100 4 0 87,80 48750 .42400 400 10000 609.90
2700 .4 400 112,50 5 0
3000 400 125,00 525,00 njw.

Ein dritter Vorſchlag endlich beſagt, daß ein Monats
gehalt, 200 Mk. und 10 Prozent der bisherigen Teuerungszulagen
377 werden ſollen. Hierbei ſollen aber Höchſtgrenzen für die ein
elnen Beamtenklaſſen feſtgeſetzt werden, und zwar für die unterenVeamten höchſtens 600 Mk., für die mittleren 700 Mk. und für

die höheren 800 Mk.
Alle dieſe Vorſchläge weiſen ein Gemeinſames auf, nämlich die

Differenzierung der Zulagen bei den einzelnen Beamtenklafſen. Die
ſer Standpunkt der Regierung iſt bei der Feſtſetzung der letzten Teue
rungszulagen bereits im Parlament bekämpft worden und hat be
ſonders ſeitens der unteren Beamten den ſchärfſten Widerſpruch er
fahren. Sie wieſen darauf hin, daß die Teuerung, die ſich auf alle
Lebensmittel und Bedarfsartikel erſtreckt, alle Schichten der Beamten

lin gleicher Weiſe trifft, den geringbeſoldeten ſowohl wie den beſſer
beſoldeten. Der mittlere und höhere Beamte könne ſich aber ſchließ-
lich mit ſeinem höheren Einkommen noch eher durchſchlagen als der
ſchon ohnehin kärglich beſoldete untere Beamte. Trotz dieſes Ein
ſpruches der Beteiligten und der Parlamentarier blieb die Regierung
auf ihrem Standpunkt, und ebenſo ſcheint es auch jetzt wieder werden
zu ſollen.

Erhöhung der Schlachtviehpreiſe.

Der bedeutende Rückgang unferer Viehproduktion, der ſich jetzt
gerade in der Notwendigkeit der Einführung fleiſchloſer Wochen
äußert und wahrſcheinlich in den Wintermonaten noch bedeutend
größere Schwierigkeiten in den Ernährungsverhältniſſen durch einen
immer ſtärker werdenden Fettmangel herbeiführen wird, iſt
zum großen Teil darauf zurückzuführen, daß die jetzigen Höchſt
preiſe für Schlachtvieh nicht mehr den Produktionskoſten
entſprechen und vor allem in gar keinem Verhältnis zu den dauernd
anwachſenden Preifen für Nutzvieh ſiehen, die zu einer ſchwindelnden
Höhe getrieben ſind

Berückſichtigt man zu dem Steigen der Futter- und ſonſtigen Er-
zeugungskoſten, daß die Ausgaben für Löhne, die um mehr als 100
Prozent geſtiegen ſind, ferner die anteiligen Ausgaben an den Gene
ralunkoſten der Wirtſchaft dauernd wachſen, ſo ergibt ſich, daß die

leiſchproduktion bei den jetzigen Preiſen kaum noch lohnend fein
ann.

Bekanntlich iſt ſeinerzeit eine bedeutende Herabſetzung der Vieh
preiſe vorgenommen worden, um die richtige Relation net den
Getreide- und Viehpreiſen herzuſtellen und den Anreiz zu beſeitigen,
Gekreide an Vieh zu verfüttern, ſtan es adzuliefern, was damals bei
weitem rentabler war.

Num find die Preiſe für mittlere Gebrauchsware der Haupt
getreidegrien vhne Berückſichtigung von Frühdruſchprämien uſw. im
Durchſchnitt um rund 3 Mk. erhöht worden, wenn man nur die Halm
früchte in Betracht zieht. Da zur Erzeugung von Ztr. L.-G.-Vieh
grob gerechnet 42—5 Ztr. Getreide verfüttert werden müßten, ſo
würde die Gefahr, daß Getreide als Viehfutter benutzt wird, erſt
heraufbefchworen, wenn eine Erhöhung der Viehpreiſe um mehr als
r 3 13,50 dis 5 mal 3 15 Mk. pro Zitr. vorgenommen
würde.

Eine Erhöhnng der Schlachtviehpreiſe von 10 Mk.
pro Ztentner könnte alſo ohne Gefahr, daß die alten Mißſtände
wieder eintreten, vorgonommen werden; durch dieſe Maßnahme wäre

aber mit dem Einſetzen der ſowohl auf eine merkliche
Erhöhung der Milch und Buiter-, als auch defonders der Fleiſch
produfton mit Sicherheit zu rechnen.

Die Kokonialkriegerſpende hat zu mendas Bild des wah Helden rin et r u
re der tapferen truppe in DeutſchOſtafrika iſt.
an den Anſchlagſäulen unſerer Stadt die Heldengeſtalt des
majors von Leitow-Vorbeck, der am 20. März 1870 in Saarklouis

eboren wurde. Bei ſeiner Taufe wählte der Pfarrer als Tauftert
as Wort: „Was meinſt du, wird aus dem Kindlein werden

worauf ſein Vater ſagt: „Mit Gottes Hilfe mal ein tüchtiger Sol
dat.“ Das iſt er geworden. N d von LettowVorbeck und ſeine
Truppen unbeſiegt. Jm fernen a kämpfen ſie unter Schwiekeiten, die wir uns kaum vorſtellen können. Faſt ganz auf ſich erck

angewieſen, haben ſie ein tropiſches Land von der doppelten Größe
Deutſchlands verteidigt; weder die Entbehrungen der Wildnis, noch
die Krankheiten des Klimas haben ſie mutlos gemacht. Zuſammen
mit ihren treuen Eingeborenen haben ſie nicht nur glänzende Si
gewonnen, ſondern auch in hartnäckigem Buſchkrieg um jeden
Boden gerungen, und heute noch kämpfen ſie als Sieger auf portu
gieſiſcher Seite Selbſt die Feinde ſenken ihr Schwert achtungsvoll
vor ſo viel Heldentum, und der Name des deutſchen Führers gehört
z den n des ganzen Krieges Einſt erhielten die Englän
er die Nachricht, v. Lettow-Vorbeck ſei Lſergen worden. Sie

ſchmückten mehrere Autos mit Kränzen und Siegeszeichen, um wie die
Philiſter den Simſon, den gefangenen Helden im Triumphgepräeinzuholen. Die Freude war aber vergeblich. „Sie ſollen ihn uigt

haben!“ (Nr. 8 der Deutſchen Kolonialztg.“ vom 10. Auguſt 1918
enthält Nachrichten über die Jugend des Helden, die auch die Schul
jugend intereſſieren, aus der Feder ſeiner Schweſier.)

TivoliTheater,
Am Freitag wird für die beliebte Sängerin Emmi Mofer

„Der Oberſteiger“ als Benefiz gegeben. „Der Oberſteiger“
die 2. Operette von Carl Zeller, dem Komponiſten des „Vogelhä
lers“, und hat ſich durch ſeine reizenden Melodien große Popularität
erworben. Die muſikaliſche Leitung liegt diesmal in den bewährten
Händen des Herrn Schmidt. Sonntag findet die ketzte Aufführung
der Operette „Der Oberſteiger“ ſtatt. Gleichzeitig ſei nochmals
darauf hingewiefen, daß mit Abſchluß der Sommerſpielzeit die
Dutzendbilletts ihre Gültigkeit verlieren.
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Heldentod.

Meuſchau, 22. Auguſt. Dem rig in nun auch der
Telephoniſt Alfred Kühn von hier zum Opfer gefallen. Ehre
ſeinem Andenken!

Aus Provinz und Reich
Leichenfund auf dem Vahnhefe.

Eisleben, 22. Auguft. Am weſtlichen Waſſergraben im Gleiſe
auf hieſigem Bahnhofe wurde die Leiche einer Militärperfon auf
gefunden. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um einen
Soldaten des 8. Minenwerfer-Erſatzregiments. der einem mor
gens hier drechgefahrenen Militärzug angehörte. Ob ein Unglück

oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Großer Geflügeldiebſtahl.
Erfurt, 22. Auguſt. Jn einem Fabrikgrundltück der Mokkkeſtraße

wurde nachſs im Stallgebäude eingebrochen. 40 Hühner wurder
geſtohlen. Auf die Ermittelung des Täters i eine Belohnung
ausgeſetzt.

tleberfabren.

Jchtershauſen, 22 Auguſt. Auf der Hauptſtraße wurde eine alte
ſchwerhörige Frau von einem Geſchirr der hieſigen Domäne über
fahren. Der Wagen ging der Frau über Bruſt und Geficht, ſe
daß ſie ſofort tot war.

Das Bahnbau-Projeft.
Steinbach, 22. Auguſt Dem geplanten Bahndan Gotha

Walters hauſen Ruhla Steinbach Lieben-ſt ein wird hier allerſeils das größte Intereſſe entgegengebracht
Die Gemeinde hat ſich bereit erflärt, micht nur den Grund und Boden
koſtenlos zur Verfügung zu fiellen, ſondern auch einen ankehnlichen
Beitrag zu leiſten.

Großfeuer.
Zella St. Bl., 22. Auguſt. Großfeuer äſcherte das Dampfäge

werk der Firma Oswald Karl an der Großen Bahnhefſtraße bis
auf die Grundmauern ein. Neben dem eigentlichen Werk einſchließ
lich Maſchinenhaus wurde auch die Kiſtemnacherei und ein Teil des
aufgeſtapelten unbearbeiteten Holzes ein Raub der Flammen. Von
lebenden Weſen iſt glücklicherweiſe niemand zuſchanden gekommen.
Der äußerſt beträchtliche Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Der
Beirieb muß vorläufig ſtill gelegt werden. Ueber die Entſtehungs-
urſache iſt nichts bekannt

Wettervorausſage
Freitag, den 23. Auguſt: Zeitweife wolfig, warm, verbreitete

Gewitter.

Letzte Depeſchen
Clemenceau prophezeit.

Zürich, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Wie aus Paris gemeldet
wird, erklärte Clemenceau in einer Untkerredung, daß die Rllier
ten die bisherige militäriſche Politik fortſetzen würden. Wenn die
bishrige Entſchloſſenheit anhalte, könne der Sieg nicht mehr
in weiter Ferne ſein.
Ein dringender Hilferuf der TſchechoSlowaken.

ürich, 22. Auguſt. (Eig. Drahtb) Die „N. Zür. Zig.welda aus Petersburg: General Dietrüch gibt in einem Bericht

der Anſicht Ausdruck, daß die TſchechoSlowaken nicht bis zum nächſten
Frühjahr auf Hilfe warten könnten. Die Bolſchewiki hätten
eine Truppenmacht von 50 000 Mann den lotwaken gegen
übergeſteilt. Jn ſpäteſtens 6 Wochen müßte die Entente Ver
ſtärkungen ſenden, wenn die ganze Aktion nicht erfolglos ſein
ſollte.

Vern, 22. Auguſt Das „Berner t r ausRom, daß in der nächſten Jeit ſich rum äniſche und mont ne
gri niſche Truppen den anſchließen würden.

Die Eutentetruppen im Murmangebiet.
Stockholm, 22. Auguſt. (Eig. d.) Lauf deziß

ert das in Moskau tene fr Mitglied der
oitille, Popow, die Land ſtreitkräfte der Entente im

rmangebiet auf 30 000 Engländer, 8000 Franzefen,
500 Serben und 300 ruſſiſche Ueberläufer,

Argentiniſches Getreide für die Entente.
Amſterdam, 21. Auguſt. Die „Times“ erfahren aus Buenss

Aires vom 20. Auguſt: Die Alliierten kamen nach gegenfeitiger Bew
abredung überein, ein Minimum von 225 Millionen Tonnen
Getreide aus Argentinian vor Ende Ollober zu verſchiden.
Bereits haiten die dieſe Ziffer überſchrittenSie werden fortdauern, dis alles für Allierien angekaufie Ge
ireide verſchidt worden iſt.

We heufige Reg umſadt 6 Sanen.



Plötzlich und unerwartet erhielten wir die erschütternde
Nachricht, daß mein unvergeblicher, treuer Gatte, der liebevolle
Vater seines Kindes, unser lieber, einziger Sohn, Schwiegersohn
und Schwager, der

Telefonist Alfreci Kühn
in einem Infanterie-Regiment,

am 13. August den Heldentod gestorben ist.

Meuschau und Schömberg i. Sch., den 22. August 1918.
Im tiefsten Schmerz zeigen dies hierdurch an

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Martha Mühe geb. Taniewicz.
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Am 19. d. Mts. verschied unser Aufsichtsratsmitglied

Herr Stadtrat Paul Thiele.
Seit Gründung unserer Gesellschaft dem Aufsichtsrate an-

gehörend, brachte er unserem Unternehmen stets sein regstes
Interesse entgegen; er war uns jederzeit ein hochgeschätzter,
wertvoller Berater, dem wir ein dankbares, ehrendes Andenken
bewahren werden.

Merseburg, den 20. August 1918.

Aufsichtsrat und Direktion
der Th. Groke, Aktiengesellschaft.

Am 19. August verschied in Merseburg das
Mitglied der Handelskammer

Herr Stadrat Pap

Der Verstorbene gehörte der Handelskammer
seit Ende 1911 für den Wahlbezirk Kreis Merse-

Während dieser Zeit hat er an den
Arbeiten der Handelskammer,
früher schon reges Interesse entgegengebracht
hatte, mit großem Pflichteifer teilgenommen und
wertvolle Dienste geleistet.

Donkbar für seine Mitarbeit werden wir sein
Andenken in Ehren halten.

Halle, den 21. August 1918.

Die Handelskammer.
Manschewshkiä,

Dr. Pfahl.

burg an.

Roediger.
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zum Sohlachten

Kleine Khtorstoße z

Ab morgen Freitag bis Montag.

„Menn frei das Meer
für deuische Fahrt
Ein Roman aus den OGrobschifffahrtskreisen
in 5 Akten, von Fritz Prochnowski, Sekretär

des deutschen Flottenvereins.

Zum Besten für unsere blauen Jungen.

Hierzu ein bestgewähltes Beiprogramm.

eeeeeerneereeeeeeeereeee W eha e e an4 e e r eAmtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich, die Feuer-
ſozietäts- Beiträge für das 2. Halbfahr 1918 ſowie die Reichs
ſtempelabgaben z2 erheben und in ber ZeitI September d. Js. vormittags von 8--11 Uhr in meinem Büro

Kreishaus 1 Treppe abzuliefern. Die berichtigten Hebe-

vom 2. bis 7.

rollen und Stempel-Beiliſten werden den Gemeindevorſtehern
in den nächſten Tagen zugehen, und ſie ſind den Ortserhebern
ſofort mit den nötigen Weiſungen zuzuſtellen.

Es muß im dienfllichen Fnutereſſe auf die pünktliche
Jnnehaltung der obigen Zahltermine gehalten werden Bei-
träge, welche über den 7. September im Rückſtande bleiben,
werden durch beſonderen Boten eingehyvltt.

Bei Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe, „Kreis-Fener-
ſozietäts- Direktion in Merſeburg“ zu benutzen.

Die Herren Sozietäts-Kommiſſarien können ihre Ge-
bühren gegen Rückgabe der ihnen zugeſandten Qnittungen
bei den Ortserhebern oder in der Kreis- Direktion in Em-
pfang nehmen. Die Erheber

S Zahlungen mit den Quittungen an.
Merſeburg, den 20. Auguſt

rechnen mir die geleiſteten

1918.

Der e r reF. V. v. Grone.S Schuhlehrburſus.

Die Stadtverwaltung beabfichtigt,
teiligung in nächſter Zeit hier durch den nationalen Frauen

mehrere Schuhkurſe abzuhaltendienſt in Frankfurt a. M.

bei genügender Be-

Zur vollſtändigen Ausbildung der Teilnehmerinnen werden
36 Stunden gerechnet und werden in einem 6tägigen Lehr-
gange täglich 6 Stunden abgehalten.

Mehr als 20 Teilnehmerinnen können nicht an einem
Kurſus teilnehmen. Bei ſtarker Beteiligung werden alſo
mehr Kurſe abgehalten, von denen jeder ſich auf eine Moche
verteilt.Um zunächſt einen Ueberblick zu erhalten werden Merſe-
burger Frauen und Mädchen aller Stände, die ſich an einem
der Lehrgänge zu beteiligen wünſchen,
genauer Angabe von Name,

Rathaus 2Magiſtratsgeſchäftszimmer II,
Nr. 18 bis ſpäteſtens Sonnabend, den 24.

erfucht, dies unter
Stand und Wohnung im

Treppen, Zimmer
Auguſt 1918, mittags,

ſchriftlich oder mündölich anzuzeigen.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.

M. 4185/18. Magiſtrat.Roßſieiſch und el e wartee Borenaf

findet am 23. Auguſt 1918
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 100--200
ſtatt
ſteht n

W Anſpruch auf eine beſtinmte Art von Fleiſch be-
v Seburg, den 72. Ku gut z

V.-A. I. 1052/18. un

unten genannten
veranlaffen werdas.

Je
Bezirker

1. Annenſtraße,

3. Apothekerſtr, Brauhaus-
ſtraße, Burgſtraße 16--24,
Am Nenmarktstor, Ober
burgfſtraße,
Am Bahnhof, Bahnhoffſtr.,

4 ClobicauerStr., Etſenbahnſtraße, Gartenſtr. Geufaer
Straße,
Domplatz,
Domſtraße,

denen er auch

Dompropſtei,Grüneſtraße,
Friebrichſtraße,

5
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7. Gutenbergſtraße,

l Halleſche Str. 1011 u. 2—-13,

9. Lauchſtedter Straße,

10. Marienfſtraße,

Bezirkseinteilnng
der vier Frauenhilfen der Stadt.

S Wir bitten in Notfällen (auch bezüglich er Verſorgung
der minderbemittelten Bevblkerung mit Kleidung) ſich an die

Damen zu wenden, die dann das werttere

Dom-Frauenhilfe.
Bezirksdamen:

u v Duval, Friedrichraße 26
Fran Paſtor Wuttke, Brau

hausſtraße 15.

Frau Landesrat Wikhelm,

g 5 Clobig
kauerſtraße 2.

u r Dehne,di mgrorkkb, ſt r Herrich,
FriedrichſtraßeFrau rreat Riem
ſchneider, Teichſtraße

Frau S aimeroſenrat Berger,
Halleſche Straße 4.

Frau Landrat Winckler, Lauch
ſtedter Straße 10.

Frau ZJuſtizrat Baege, Marten-
ſtraße 1

11. Peſtalozziſtraße, Rektor Frau Seminardirek. Golltug,
Blockſtraße, Steinſtraße, Friedrichſtraße 29.

rn 12. Teichſtraße, Frau Seminarlehrer Pfefferkorn, Fri edrichſtr. 29.Felofon 529. 13. Thietmarkraße, Huth's Frau Neg.Sekretär Jähunert,

Banmſchulen, Ruſchesfelde,
14. Weißenfelſer Straße 46.

Bezirke:
1. Blumenthalſtr, Roonſtr.,

Leunger Str., Naumburger
Straße,
Breiteſtr., Obere Breiteſtr.,
Schmaleſtr, Seitenbentel,
Kreuzſtr.

3. Gotthardtſtr., vor d. Gott-
hardtstor, Halbmondſtr.,Wagnerſtr.,

t. Fohannisſtr., Preußerſtr.,

b. Vorwerk, Kurzeſtr.,

6. Entenplan, an der Geiſel,
Markt, Burgſtr., Mälzer-
ſtraße,

7. Sixtiberg, Kleine Sixtiſtr.,Sand, Margaretenſtr., vor
dem Sixtitor,

8. Oelgrube,

nkſinitiſieſn

Milchinſel,kauft S.auſ Fiſcherſtraße, Tiefer Keller
Brühl, Winöberg,
Nulandtſtr, Weißenſelſer

Arthur Hoffmann
Straße (außer 46) Kleiſtſtr.,

Robschlächterei, (0. Sr. u. Kl. Ritterſtraße,
11. Saalſer. Hüterſer., Roß-Obere Breiteſtr. 4 Tel. 264.

Hirtenſtraße,
marktr,

Thietmarſiraße 3.
Frau Major Hünicken, Weißen

felſer Straße 9.

Frauenhilfe St. Maximi.
Bezirksdamen:

Frau B ckereibe enoer
Frau o er Werther, Breite-

ſtraße 18.

Fräulein Blankenburg, Gott-
hardtſtr. 11.

Frau Kaufmann Nell, Roß-
markt 3.

Frau Renlier Kraft, Breite-
ſtraße 11.

Frau Itlmann Daumann,
Burgſtr. 4

Frau Paſtor Riem, Mälzer-
ſtraße 4.

Frau Kaufm. Grothe, Alters-
heim, Roſental 22,

Fräulein Trömer, Leunger
Strküße 6.

Fräulein Jentzſch, Markt 7,
Fränlein Werner, Roßmarkt?7,

Frau Paſtor Riem, Mälzer-
ſraße 4.

stet ſche Lebensmittelamt.
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Merseburg.
Dir.: Art. Dechanut.,

Freitag, den 23. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Benefiz für Emmi NMoser

Der Hberſteiger.
Operette in 3 Akten von Zeller.

Sonntag, den 25. Auguſt 1918,
abends 28 Uhr:

G Zum letzten Mal!
Der Oberſteiger.

Operette in 3 Akten von Zeller,

Dienstag, den 27. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr:

Das Fatmermädchen.

Donnerstag, den 29. Aug. 1918,
abends 8 Uhr:

Ehrenabend f. Direktor Dechant

hodert und heran.

Sonnabeud, den 31. Aug. 1918
abends */28 Uhr,

Der Vogelhändler.

Sonntag, den 1. Sept. 1918,
abends 28 Uhr:

Pobert und Pera
Schluß der Spielzeit.

H. Schnee Nachſl.
Eretklagciges Spezialgesohäft
türStrumptwaren u Trlcotagen
Halle a. S., Er. Steinstr. 84

Frauenhilfe St. Viti.
Bezirke:

Halleſche Straße 13-—35 und
14-42, Wilhelmſtraße,

2. Halleſche Straße 37--81 und
44—-90, Roter Brückenrain,
Nordſtr., Parkſtr., Dlancke-
ſtraße,

3. Halleſche Straße 83—127,
Haackeſtr,, Hondorfer Weg,
Chaufſeehaus Schkopau,
Bahnwärterhaus v. Schko-
pau, Am Stadtpark, Ge
richtsrain,4. Weiße Mauer, Liudenſtr.,
Chriſtianenſtraße, König
Heinrichſtraße,

5. Karlſtraße 1-17 und 2—26,

6. Karlſtr. 19--35 u. 28--36,

7. Bismarckſtr., Moltkeſtraße,Luiſenſtr., Roter Feldweg,
8. Dammfſtraße, Poſtſtraße,

9. Hälterſtraße, Georgſtraße, F

10. Unteraltenburg
Seffnerſtraße,

11. Unteraltenburg 2 2—-32,

12. Unteraltenburg 29--65 u.
24—-28, Winkel,13. Unteraltenburg 80 84,
Roſental 2--20,

14. Roſental

lö. Unteraltenburg, 66—86,
Weinberg,

16. V. d. Klauſentor, Schief
weg,

17. Oberaltenburg,

18. reiberſtraße, lerr außer Nr. 1 J

Bezirksdamen:
Frau Geheimrat Rudolph,

Weiße Mauer 13.
Frau Landesſekretär Hedler,

Halleſche Str. 59.

Frau Worgitzky, Hälterſtr. 7.

Frau Krätzſchmar, Weiße
Mauer 19.

Frau Naumann, Karlſtr. 16.

Frau von Boſe, Karlſtr. 23.

W 7 r Taubert, Bismarck
ſtraßeFrau Sandesſetretar Roſtock,

Dammſtraße 11.
rau Rechnungsrat Roſtock,
Hälterſtraße 7.

Frau Kober, Seffnerſtraße G

Frau Paſtor Kratzenſtein,
Unteraltenburg 14.

Frau Knoblauch Chriſtiauen
ſtraße 6.

Frau Günther, Halleſche Str. 63.

Frau Landesſekretär Roſtock
Dammftraße 11.

Fräulein Noth, Unteralten-
burg 48.tinten Poppe, Oberalten

grar a öhbagh, Seffnerſtr. R

Fräulein Gerhardt, Oberalten
burg 3.Frauenhilfe St. Thomä.“)

Bezirke:
Meuſchauer Str,, Kirchſtr.,
Neumarkt b--67,
Neumarkt 2—30, Krautfſtr.,
Reumarkt 32—80.
Werderſtraße,
Amtshäuſer,

S i e

Bezirksdamen:
Fräulein Kops.
Fräulein Seidel.
Fräulein Geßner.
Frau Paſtor Boit.
Frau Paftor Boit.
Frau R. Roſch.

Dieſe Einteilung der St. Thomä- Gemeinde bezieht ſich
nur auf die Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung
mit Kleidung uſw.

rot Sachſen findet am

verkauf von volljährigen
Arbeitspferden.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die

Von den 26. d. Mts., vormittags 11 Uhr,
in Halle, Lu
Straße, ein Verkauf von

erſtraße, linke Seitenſtraße der Merſeburger

beſten, volljährigen ſchleswigſchen Arbeitspferden

tie Abgabe erfolgt guf dem Wege der Verſteigerung an

alle, welche ſich als Landwirte und Gewerbetreibende der
Provinz Sachſen ausweiſen können.

Perausgeber:

12. Gr. Sixtiſtr.,

Baktz. Verantwortliche Redaktion, Politik: Taepper,Druck und Verlag: Merfe burger Drucke und Verlaesanſtalt L. Baltz.Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
ſämtlich in Merſeburg.
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Die Löſung der polniſchen Frage.

Die „L. N. N.“ erhalten über die bevorſtehende Regelung
der polniſchen Angelegenheiten eine gute Jnformation, aus der
zu entnehmen iſt, daß es bei den Beratungen im Hauptquartier
zwiſchen der deutſchen und Warſchauer Regierung tatſächlich zu
einer grundfätzlichen Verſtändigung gekommen iſt. Andererſeits
wird zugegeben, daß der völlige Ausgleich mit der Donau
monarchie noch nicht gefunden wurde. Aus den intereſſanten
Mitteilungen, die manches Detail der polniſchen Frage genauer
beleuchten, geben wir Folgendes wieder:

Die polniſchen Vertreter haben Gelegenheit gehabt, im
Großen Hauptquartier die Wünſche ihres Volkes darzulegen und,
wie aus Warſchau gemeldet wird, haben ſie dabei ſympathiſche
Aufnahme gefunden. Der Wunſch der polniſchen Regierung geht

nach einem ſelbſtändigen Königreich mit einem
Monarchen, der in Warſchan regieren foll. Damit iſt
die auſtropolniſche Löſung, die in einer Perſonalunion
zwiſchen der Habsburgiſchen Krone und der polniſchen Krone
beſtand, ſchon ab getan. Die polniſchen Vertreter haben aber
weiter einen engen Anſchluß Polens an das
Deutſche Reich in militäriſcher, wirtſchaftlicher und verkehrs
techniſcher Beziehung befürwortet, und ſie brachten das beſonders
dadurch zum Ausdruck, daß ſie einen Hohhenzollern-
prinzen zum König von Polen wünſchten. Dieſer
Wunſch hat ihnen nicht erfüllt werden können, und darauf haben
ſie erklärt, daß ſie Erzherzog Karl Stefan an zweiter
Stelle zum König ihres Landes auserſehen hätten. Von deut-
ſcher Seite iſt gegen dieſe Wahl nichts einzuwenden, wie wir
überhaupt in dieſe interne Angelegenheit des neu entſtandenen
polniſchen Staates uns nicht einmiſchen. Bei der grundſätzlichen
Verſtändigung zwiſchen der deutſchen Regierung und der War-
fchauer Regierung iſt auch eine Löſung der Grenzfra-
gen erreicht worden, und es kann geſagt werden, daß die mili
täriſch notwendigen Grenzberichtigungen erfolgt ſind, ohne daß
dadurch irgendwie vitale Intereſſen des polniſchen Reiches be
einträchtigt würden. Beide Teile haben ſich in der Grenzfrage
geeinigt, und das gibt die Gewähr dofür, daß die beider-
ſeitigen Jntereſſen berückſichtigt werden. Jn den nächſten Wochen
werden nach der grundfätzlichen Verſtändigung, die zwiſchen der
polniſchen und der deutſchen Regierung herbeigeführt werden
konnte, noch Einzelberatungen über die abzuſchliehzen
den Konventionen ſtattfinden müſſen, und es iſt zu erwarten,
daß bis dahin ein völliger Ausgleich mit unſeren
öſterreichiſche ungariſchen Bundesgenoſſen geſunden
werden wird.

Graf Ronikier über die Beratungen
un Hauptquartier.

Verlin, 21. Auguſt. Jn einer Unterredung mit dem Bäacliner
Korreſpondenten des „Peſti Hirlap“ ſagte der Vertreter der War
ſchauer Regierung Graf Ronikier über ſeinen Aufenthalt im
Großen Hauptquartier:

Vertreter unſerer Regierung haben zum erſten Male in ſolchem
Umfange die höchſten maßgebenden Stellen über die wirtſchaftlichen und politiſchen Lebensnotwendigkeiten be
polniſchen Volkes unterrichten können. Hierbei ſind alle die Gegen-
wart und Zukunft Polens betreffenden Fragen mit ſeltener Offen
heit und Klarheit erörtert worden, auch die ſchwierigſten. Das
lebhafte Jntereſſe Kaiſer Wilhelms für dieſe Fragen,
ſein feſter und freundlicher Wille, eine allſeitig befriedigende, den
dauernden Frieden im Oſten gewährleiſtende Löſung dieſer Fragen
herbeizuführen, hat auf uns einen tiefen Eindruck gemacht.

Vom Erzherzog Karl Stefan ſagte Graf Ronikier, daß
man von ihm in Polen erzähle, er habe eine feſte Hand, kenne Polen
gut, werde den neuen Staat energiſch und zielbewußt ver-
treien und ſeine Perſon werde dabei die Bürgſchaft bieten, daß ſich
r tatſächlich feſt an die Mittelmächte anſchließen
werde.

Kreisblatt.
Freitag, den 23. Auguſt 1918.
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Als Grundlage für die Beratungen im Großen Hauptquar-
tier diente den polniſchen Vertretern das Rund ſchreiben ihrer
Regierung vom 29. April, das in ſeinem vollen Jnhalt noch nicht
bekant geworden iſt. Es lautet: „Die polniſche Regierung will ſelbſt
verſtändlich der Frage nicht vorgreifen, welche der in Betracht kom-
menden und bisher in Erwägung gezogenen Löſungen der polniſchen
Frage das Ergebnis der Beſprechungen der Mittelmächte bilden wird,
ſie geſtattet ſich aber zu bemerken, daß ſie nur eine ſolche Löſung als
den beiderſeitigen Lebensnotwendigkeiten entſprechend anſehen
könnte, die dem polniſchen Staat unter der Vorausſetzung eines
Bünd niſſes mit den Zentralmächten und einer mili-
re Konvention die Unabhängigkeit, die Jn-tegrität des bisherigen Territoriums Kongreßpolens, eine den
ſtrategiſchen Notwendigkeiten entſprechende Grenzregelung
gegenüber der Ukraine, ferner territoriale Kompenſationen
in den ethnographiſch polniſchen Gebieten öſtlich der Narew--Bobr-—
Njemen-Linie für den Verluſt der vier nördlichen Kreiſe des Gou
vernements Suwalki und ſchließlich die Möglichkeit der wirtſchaft
lichen Entwicklung, eines freien Zuganges zum Meere
freie Schiffahrt auf der Weichſel gewährleiſtenden Handels
abkommen ſichern würde.

Die Türkei fühl? ſich vernachläſſigt-
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Die kürkiſche Zei

tung „Semari“ bedauert, daß die Türkei zu den Beſprechun-
gen der wichtigen Fragen im deutſchen Hauptquartier nicht
zugezogen worden ſei. Der Einwand, daß es ſich hierbei ledig
lich um öſterreichiſch-ungariſch- deutſche Probleme gehandelt habe, ſei
nicht ſtichhaltig, da die Löſung dieſer Probleme die allgemeine
Lage und damit auch die Türkei berühre. Ein Beweis dafür, daß
auch die orientaliſchen Fragen an der Tagesordnung ge-
weſen ſind, ſei durch die Gegenwart des bulgariſchen Thron-
folgers im Großen Hauptquartier gegeben, der durch die politiſche
Weitſicht der bulgariſchen Regierung dorthin geſchickt worden ſei.
Man täuſche ſich in Deutſchland ſtatk, wenn man glaube, daß
die öffentliche Meinung der Türkei auf dieſes Ueber-
gehen nicht reagiere. Die Türkei könne eine derzetige Ber
nachläfſigung nicht ertragen.

Zu dieſem die Stimmung gewiſſer Kreiſe in der Türkei kenn
zeichnenden Aufſatz iſt zu bemerken, daß der bulgariſche Tronfolger
zwar einige Tage vor den Beratungen im Großen Hauptquartier
verweilte, an dieſen aber nicht teilnahm. Hierzu lag an
geſichts der Tatſache, daß im Hauptquartier von orientaliſchen
Fragen nicht geſprochen wurde, auch keinerlei Ver
anlaſſung vor.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Beſprechungen der Parteiführer mit Payer
und Hiutze.

Berlin, 21. Auguſt. Der Stellvertreter des Reichs
kanzler s hat heute im Veiſein des Staatsſekretärs des Aus-
wärtigen Amtes v. Hintze die Führer der Reichstagsfrak
tionen zu einer mehrſtündigen Beratung empfangen. Es
wurden zunächſt die deutſchruſſiſchen Zuſatzver-
träge zum Breſter Friedensſchluß und ihre geſchäftliche Be
handlung erörtert. Die Mehrheit der Abgeordneten vertrat da
bei die Anſicht, daß auch nach dem Abſchluß der zurzeit ſchwe
benden Verhandlungen mit Rußland von einer ſofortigen Ein
berufung des Reichstages abgeſehen werden
könnte. Der Staatsſekretär des Auswärtigen gab im Anſchluß
daran nähere Auskunft über die außen politiſche Lage
und über die Ergebniſſe der Beratungen, die vor kurzem
im Veiſein öſterreichiſch- ungariſcher Staatsmänner und nach An
hörung von Vertretern Polens im Großen Haupt nar-
tier ſtattgefunden haben.

Der „B. L.-A.“ berichtet noch: Wenn auch noch die eine
und die andere Frage zu Kontroverſen Veranlaſſung gab,ſo iſt doch als Geſamteindruck feſtzuſtellen, e unſere Honnt

zurzeit in klarer, zielbewußter Weiſe geführt wird

nach Grundſätzen, die die Billigung der dunh er verr Mehheit des Reichstages finden düehegte us dies

Grunde kanm man zu der Entſcheidung, eine Ein b erufung
des Hauptausſchuſſes oder gar des Reichstages
zurzeit als unzweckmäßig ab zulehnen.

Das Reichstags Präſidium war bei den Beſprechungen
vertreten durch den Vizepräſidenten Dove, die Fraktionen
durch die Abgeordneten Graf Weſtarp, Dr. Streſemann,
Gröber, Wiemer und Ebert.

Der deutſchruſſiſche Zuſatzvertrag.
Verlin, 21. Auguſt. Entgegen unſerer geſtrigen Meldung,

wonach der deutſcheruſſiſche Zufatzvertrag ſchon unterzeichnet
worden ſein ſoll, teilt der B. L.-A.“ nach Erkundigungen an

zuſtändiger Stelle mit, daß dieſe Meldung den Tatfachen vor
auseilt, wenn freilich auch nicht beſtritten wird, daß die Unter
zeichnung in abſehbarer Zeit erfolgen dürſte. Auch
von der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft wird dem „V.
L.-A.“ auf Anfrage mitgeteilt, daß die Unterzeichnung des
e zum Breſter Frieden geſtern noch nicht er

Abermalige Verſchleppung des deutſchfranzöſiſchen Gefangenen
Austauſchs.

Zürich, 21. Augüſt. Der „Zür. Tagesanz.“ meldet: Die
Wiederaufnahme der Kriegs und Zivilgefangenen-
Transporte, welche auf den 16. Auguſt feſtgeſetzt war, iſt
auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung aus unbekannten Grün
den neuerdings auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben
worden.

Deutſche Jnduſtrie und die Ukraine.
Berlin, 21. Auguſt. Wie die „Tägl. Rdſch.“ hört, iſt unter

Führung von Krupp Eſſen und unter Beteiligung der
Schwerinduſtrie eine Geſellſchaft mit 20 Millionen gegrün
det worden zum Zwecke der wirtſchaftlichen Sondie-
rung der Ukraine deutſche Banken haben eine Stu-
dien geſellſchaft mit 5 Millionen zum gleichen Zwecke ge
gründet. Dieſes deutſche Kapital ſoll die Wirtſchafts
verhältniſſe in der Ukraine den deutſchen Wirtſchaſtsver
hältniſſen nutzhar machen.

Ueber das Befinden des Königs von Bulgarien
werden ſeit einiger Zeit beunruhigende Gerüchte verbreitet, die
ihven Niederſchlag in der Meldung eines ententefreundlichen
Blattes fanden, daß der König in Frankfurt a. M. im
Sterben liege. Demgegenüber wird von unterrichteter
Seite verſichert, daß das Befinden König Ferdinands keinen
Anlaß zu irgend welchen Beſorg niſſen gibt.

ca

Aus Stadt und Umgebung
Rene Fädtiſche Wohnungsmaßnahmen.

Gründung der gemeinnützigen Merſeburger Bautgenoſſenſchaft.

Der nächſten Stadtverordneten verſammlung liegt
folgende wichtige Magiſtratsvorlage vor:

Der Vertrag mit der Firma C. W. Julius Blancke u. Ca.
G. m. b. H., zu Merſeburg über Gründung der gemeinnützigen Merſe
burger Vaugeſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu Merſeburg wird
genehmigt.

Die hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 125 000 Mark, zu
züglich der Gründungskoſten, werden aus dem für Wohnungszwecke
zur Verfügung geſtellten Kredit von 275 000 Mk. bewilligt.

Mit dieſer Vorlage beantragt der Magiſtrat eine weitere Maß
nahme zur Steuerung der Wohnungsnot in Merſeburg. Die Ver
wertung der Blanckeſchen Gelände war ja ſchon lange
ein Gegenſtand der Verhandlung, ohne daß es bisher möglich ge

Läuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

40] Nachdruck verboten.)Er hatte es ſehr ruhig geſprochen, ohne alles prahleriſche Pathos,
und wie etwas durchaus Selbſtverſtändliches. Gerade dieſe gelaſſene
Sicherheit aber war es, die die Augen des alten Herrn noch heller
aufleuchten machte.

„Merkwürdig, daß ich dieſe Worte heute ſchon zum zweitenmal
höre. Das erſtemal aus dem Munde eines Mannes, dem man wegen
ſeiner Verdienſte um die deutſche Flotte noch bei Lebzeiten ein Denk
mal ſetzen ſollte. Und nun von Jhnen. Aber von Jhnen klingen
ſie mir noch beruhigender. Denn die Männer an der Spitze ſind
nicht immer die berufenen Kritiker deſſen, was ſie ſelber geſchaffen
haben. Einer, der mitten im Getriebe ſitzt, als eines von den tauſend
Rädchen der großen Maſchinerie, fühlt zuweilen viel beſſer und rich-
tiger, ob in dem Mechanismus alles klappt oder ob es irgendwo
hapert. Wenn Sie mir ſagen: ihrem Geiſte und ihrer Führung nach
iſt die deutſche Flotte die erſte der Welt ſo glaube ichs ohne
weiteres. Und ich füge hinzu: es iſt auch verdammt nötig, daß es ſo
iſt. Nur wenn wir mit dem alten Aberglauben aufräumen können,
daß Britannien bis an das Ende aller Tage von der göttlichen Vor
ſehung dazu beſtimmt iſt, die unumſchränkte Alleinherrſchaft über die
Weltmeere zu üben nur wenn wirs fertig bringen, dem maritimen
Dünkel unſerer lieben Vettern einen Stoß ins Herz zu verſetzen,
werden wir die ſchweren Blutopfer des nächſten Krieges nicht umſonſt
gebracht haben.“

„Aber ſie tun doch neuerdings, als ob ſie nie etwas Böſes gegen
uns im Schilde geführt hätten. Und ich kann mir auch nicht recht
im Ernſt vorſtellen, Papa, daß ſie mit den Moskowitern, die doch
eigentlich überall in der Welt ihre Widerſacher ſind, gegen das ſtamm-
verwandte deutſche Volk gemeinſchaftliche Sache machen ſollten.“

„Für ihre Politik gilt eben der ſchöne und praktiſche Grundſatz:
Jmmer hübſch eines nach dem anderen. Erſt kommt die Reihe an uns
als den Rivalen, der in ihren Augen vorläufig der gefährlichſte iſt.
Mit den anderen Konkurrenten denken ſie dann um ſo leichter fertig
zu werden, je ſchwerer die Wunden ſind, die der mörderiſche Völker-
krieg ihnen geſchlagen hat. Sie ſelber rechnen ja damit, daß dieſer
Krieg ihnen keine anderen Opfer auferlegen wird, als foundſo viele
Milliarden aus ihrem Schatz. Und ſie betrachten das als die beſte
Kapitglaegge, die ſie 4e geins t Haben

c

Der junge Boddien erhob ſein Glas.
„So gebe der Himmel, daß die deutſche Fauft thnen einen dicken

Strich durch das infame Kalkül macht. Auf den Tag der Abrechnung.“
Die Römer klangen zuſammen wie mit Glockentönen.
Der Rittergutsbeſitzer aber ſagte lächelnd:
„Ein andermal nicht ſo laut, mein Junge! Vorläufig heißt bei

uns noch immer die Loſung: Um des Himmels willen keine Provo
kation! Der deutſche .Michel möchte ja ſo gerne mit aller Welt in
Frieden leben. Wann immer ſich ihm eine Gelegenheit dazu bietet,
ſtreckt er ſeine biedere Rechte vertrauensvoll über den Kanal. Und
iſt jedesmal aufs neue erſtaunt, daß man drüben nicht freudig ein
ſchlägt. Das deutſche Gemüt in Ehren; in die Politik aber ſollte
mans nicht dreinreden laſſen.“

„Wir Deutſchen ſind in manchen Dingen nur ſchwer zu belehren,
Herr von Boddien! Dafür aber ſind wir. in anderen um ſo gelehri-
ger. Und ſchließlich gleicht ſichs doch wohl zu unſeren Gunſten aus.“

„Nun ja, es gibt, Gottſeidank, noch einiges bei uns, was ſie
uns nicht nachmachen und nicht abgucken, ſo frech und ſtrupellos auch
immer ſie das edle Geſchäft des Spionierens betreiben. Wir da oben
in der öſtlichen Grenzmark wiſſen von dieſer Frechheit ein Lied-
chen zu ſingen. Und heute ging im Reichstage das Gerücht, daß ein
Mitglied der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin durch feine Beteiligung
a einer eben aufgedeckten, beſonders ſchmutzigen Spionagegeſchichte
jehr ſchwer kompromittiert ſei. Leider werden wir auch da wieder,
wie bisher noch immer, viel zu rückſichtsvoll ſein. Der ehrenwerte
Herr wird in aller Stille verduften. Und auf ſeine Stelle kommt
ein anderer, der es genau ſo oder noch ſchlimmer macht als er.“

Die beiden Freunde hatten einen raſchen Blick gewechſelt, den
der alte Herr wohl nicht bemerkte. Und nun wandte ſich ihr Ge
ſpräch einem anderen Gegenſtande zu. Oskar von Boddien war viel
leicht etwas weniger übermütig und zum Scherzen aufgelegt als
ſonſt; aber für einen Menſchen, der von trüben Gedanken und bangen
Todesahnungen erfüllt iſt, konnte ihn wahrlich keiner halten. Ger-
hard Wolffram wußte, daß er dieſen Abend als einen der ſchwerſten
und zugleich der erhebendſten ſeines Lebens unauslöſchlich im Ge
dächtnis behalten würde. Denn wie mit dumpfem Druck auch die
Erlebniſſe dieſes Tages und das Vorgefühl der kommenden Dinge
auf ſeiner Seele laſtteten, wie energiſch er ſich auch zuweilen zuſam-
menreißen mußte, um es dem Freunde an Sicherheit der Haltung
gleichzutun es ſtieg doch ans all dem Wirren und Häßkichen immer
fieghaffer eitwas Schönes und Großes und Foierliches in ſeinem
Hewen auf

Er hatte den Jugendgeſpielen oft in Gedanken wie in Worten
der Leichtfertigkeit und Oberflächlichkeit geziehen; er war gewiß nicht
immer einverſtanden geweſen mit ſeinen tollen Streichen und den
Aeußerungen ſeines ſorgloſen Uebermutes, heute aber leiſtete er ihm
im Stillen Abbitte für jedes harte und ſtrenge Urteil. Die leichte
Andeutung vorhin hatte genügt, ihn zu überzeugen, daß der morgige
Zweikampf unter den ſchwerſten Bedingungen ſtattfinden würde.
Und er wußte, daß der junge Mann da neben ihm in des Herzens
Stille ſchon abgeſchloſſen hatte mit ſeinem Leben. Daß er trotzdem
mit unbewölkter Stirn und freiem, heiteren Blick daſaß, daß er friſch
und warmherzig auf alles einging, was hüben und drüben in die
Unterhaltung geworfen wurde fröhlich und doch ohne alle gekün
ſtelte Luſtigkeit, nur, damit künftig für ſeinen alten Herrn kein Schab
ten auf die Erinnerung an dieſen Abend falle das machte Wolf
fram ſtolz darauf, allen kleinen Enttäuſchungen zum Trotz an dieſer
Jugendfreundſchaft feſtgehalten zu haben. Und es machte ihn ſtolz
auf ſeine Zugehörigkeit zu einer Gemeinſchaft, für die alles das doch
eigentlich nur ſelbſtverſtändlich war. So wie Oskar von Boddien
ſich hier ſeinem ahnungsloſen Vater gegenüber benahm, ſo würden
ſich in gleicher Lage tauſende deutſche Männer benehmen, die in den
ſelben Begriffen von Mannhaftigkeit und Selbſtdiſziplin auf
gezogen waren wie er. Der kernhafte, ritterliche Alle wie der eben
erſt zum Manne gereifte Junge, ſie wurden unter dem Einfluß der
bedeutungsvollen Stunde für Gerhard Wolffram zu Verkörperungen
jenes alten Preußengeiſtes, deſſen Betätigung in kritiſchen Augen
blicken man geſehen haben muß, um ihn recht zu verſtehen. Wie der
Junge das frohgemute Lächeln nicht von ſeinen Lippen ſchwinden ließ
um der Vorſtellung willen, daß dies vielleicht die letzte Zwieſprache
mit dem teuerſten Menſchen ſei, ſo würde auch der Alte nicht in ver
zweifeltem Schmerz zuſammenbrechen, wenn ihn etwa nach wenig
Stunden die Kunde erreichte, daß der friſche rote Mund da drüben
ſeinen letzten Atemzug getan. Aufrecht und ohne Klage würde er
ſich abfinden mit ſeinem Leid; an dem ſchwarzen Schrein aber, der
alle ſeine Hoffnungen umſchloß, würde er dieſes heutigen Abends
gedenken mit dem ſtolzen Empfinden: „Er hat ſich gehalten, wie er
es ſeinem Namen ſchuldig war und dem Rock, den er a d ſeth

Tauſende ſolcher Männer im deutſchen Heere, tauſened ſo erVäter daheim i reunhe Erde welchen Feind ſollteſt du noch

fürchten müſſen, geliebtes Land!l

(Fortſetzung folak.!
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weſen ware, zu einem Abſchluß zu kommen. Das iſt nun in dem vor
liegenden Vertrage erreicht und zwar in einer Form, daß ſich Woh
nungs- und Geldwirtſchaftsdeputation und Mag i-
ſtrat einſtimmig für den Abſchluß ausgeſprochen haben.

Durch dieſen Verirag wird es möglich, ein günſtig gelege
ges Baugelände in Größe von ungefähr 52 200 Quadratmeter,
alſo rund 21 Morgen der baldigen Bebauung unter günſti
gen Bedingungen zu erſchließen. Jn dieſe Fläche ſind die zur
Bismarck, Blancke- und Nordſtraße abzutredenden Flächen nicht mit
einbegriffen, die aber auch hingegeben werden. Das Quadratmeter
Bauland kommt bei dem Geſamtpreis von 125 000 Mk. auf rund
2,40 Mk. zu ſtehen, was nach der Lage des Grundſtücks und dem
jetzigen Grundſtücksmarkt als ſehr billig r werden muß.
Die von der Stadt aufzuwendenden 125 000 Mt. ſollen nicht ſofort
voll bar gezahlt werden, ſondern nach Bedarf je nach Fortſchreitender Erſchlſehung des Geländes und werden in erſter Linie zu
Straßenbauten und Förderung des Kleinwohnungsbaues verwendet
werden.

Bei ſonſt gleicher Beteiligung der beiden Geſellſchafter iſt der
Stadt der maßzgebende Einfluß dadurch geſichert,
daß ſie den Vorſitz im Aufſichtsrat haben ſoll und daß die
Geſchöftsführung durch Anſtellungsvertrag und Dienſtanweiſung ſo
gebunden werden wird, daß ſie Entſchließungen von Bedeutung nur
im Einvernehmen mit dem RNufſichtsrat treffen kann.

Was die Faſſung des Vertrages anlangt, ſo iſt aus ähnlichen
Verträgen gemeinnütziger Geſellſchaften das Zweckdienliche ausge
wählt und den hieſigen Verhältniſſen angepaßt, ſo daß zu erwarten
iſt, daß da Schwierigkeiten nicht entſlehen und der Vertrag auch bei
den ſtaatlichen Stellen Anerkennung findet.

Die Mittel ſollen aus dem für ſolche Zwecke zur Verfügung ge-
ſtellten Kredit von 275 000 Mk. entnommen werden.

Der Magiſtrat iſt der Ueberzeugung, daß mit dieſem Vertrage
ein großer Schritt vorwärts getan iſt in der Beſei-
tigung der Wohnungs not und der Entwicklung von
Merſeburg und daß er zum Segen für die Stadt ausſchlagen wird.
Alsbald nach Genehmigung ſoll an die Ausführung heran-
gegangen werden. Alle weiteren Ausführungen ſollen der
mündlichen Erörterung in der Stadtverordnetenverſammlung vorbe
halten bleiben.

Eine weitere wichtige Magiſtratsvorlage beſagt:
Die Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten folgenden Be

ſchluß faſſen zu wollen:
1. dem per r vom 21. Auguſt 1918 über den An

auf des Gaudigſchen Grundſtücks, Fiſcherſtraße 11
bis 13 zuzuſtimmen.

2. Jm Anſchluß an den Magiſtratsbeſchluß vom 23. Juli 1918
den Ausbau des Gaudigſchen Grundſtücks zu 14 Wohnungen zu

beſchließen, mit dem Ausbau den Maurermeiſter Graul auf Grund
ſeines bindenden Angebots vom 26. Juli 1918 zum Preiſe von
43 000 Mk. zu beauftragen und 3. die Mittel dazu aus den Ueber-
ſchüſfen des Jahres 1917 zu entnehmen.

Ankauf und Ausbau des Gaudigſchen Grundſtücks in der Fiſcher
Freb Nr. 11-13 gibt der Stadt Gelegenheit, nach den bei den Akten
efindlichen Zeichnungen und Anſchlägen 14 kleine Wohnun-

gen zur Behebung der allerdringendſten Woh
nungsnot zu beſchaffen. Freilich iſt der Preis von 20 000 und
43 000 Mk. alſo 62 000 Mk. nicht niedrig, immerhin kann man aber
bei einem durchſchnittlichen Mietzins von 240 Mk. für die Wohnung,
wie ihn die damit befaßten Deputationen für angemeſſen halten,
eine Verzinfung der 63 000 Mk. von reichlich 6 Prozent erreichen, ſo
daß wenn zugeſetzt werden muß, ſich der Verluſt der Stadt ſo
in verhältnismäßig niedrigen Grenzen bewegt, vor allen, wenn man
vergleicht, welche Opfer die Stadt zu bringen bereit war, als der

an, die Stärkefabrik des Konſumvereins auszubauen, noch im
e war.
uf Vorſchlag der für die Angelegenheit zuſtändigen Grund

eigentums, Bau und Wohnungsdeputation hat ſich daher der Magi
at entſchloſſen, das Grundſtück der Gaudigſchen Erben, das ur
ünglich nur mit 22 000 Mk. als unterſte Preisgrenze angeboten

war, für 20 000 Mk. zu kaufen, gegen Bezahlung von 43 000 Mk.
eſten Preis an die Firma Gebr. Graul nach den bei den Akten be
indlichen Zeichnungen zu 14 kleinen Wohnungen ausbauen zu laſſen,

und dann ſelbſt zu vermieten.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten, zu dieſem für

die Bekämpfung der Wohnungsnot äußerſt wichtigen Beſchluß ihre
Zuſtimmung zu geben.

Ein Gang durih die Beamten und Arbeiter- Kolonie Röſſen.

Die et der Lennaerk e.
Jn einem kürzlichen Artikel haben wie ein kurzes Bild von

dem Leuna- Werk und ſeinen vielen Nebenanlagen entworfen
und dabei auch kurz die rege in Röſſen erwähnt.
Nachdem die erſte Hälfte dieſer großzügigen
h r ihrer Vollendung entgegengeht, dürfte eine ausführhichere i derfelben von all
emeinem Intereſſe ſein. aus dieſen Grunde am

woch eine Wanderung de Kolonie unternommen.
Zur Vorgeſchichte ihrer Entſtehung ſei erwähnt, daß Gelände-
beſichtigungen zwecks Errichtung der Anlage an verſchiedenen
Plätzen auch in Merſeburg vorgenommen waren. Schließlich
einigten ſich die zuſtändigen Stellen auf den Plhatz in der Nähe
des Ortes Röſſen, der ſich auch kandſchaftlich am beſten dafür
eignede. Es wurden darauſhin im Auftrage der Werksleitung
von dem im Kolonienbau beſtens erprobten und in der Bau

ten Architellben Bartwelt g aus Landau (Pfalz),

der Bauleitung beauftragt Werkes den oben
genannten bewährten Architekten Barth, der noch heute dem
Kokfoniebau- Bureau in Röſſen eht. Er kann mit ſeinen
Mitarbeitern auf das bis heute Geſchaffene mit berechtigtem
Stolze zurüchbli denn ein Gang d die Kolonie fordertunwillkürkich zum Staunen heraus. Es ſei nun folgende kurze
Schilderung von ihr gegeben:

Die Kolonſe erſtreckt ſich in langer Reihe zwiſchen der
Merſeburger Staatsſtraße ſowie dem Saaleufer einerſeits und der Neuen Zöſchener Bahnlinie
ſowie dem Dorfe Göhlitzſch andrerſeits.
fünf große Blöcke bebaut; außerdem befindet ſich die erſte
Hälfte eines, um ichen Blocks mit dem Ban der eige
nen Schule modernſter Art in Arbeit. Die Auſteikung des
Baugeländes iſt durch Anlage einer großen, mit der Merfſeburger
Straße parallel ſaufenden Hauptſtraße, Mittelſtraße ge-
nannt, ſowie von zwei Längs- und vier Quer-
ſtraßen erfolgt. Man hat die Kolonie in Beamten,
Angeſtellten- und Arbeiterhäuſer bezw. Woh
nungen eingeteilt. Für die Arbeiter ſind bis jetzt 81 Ein
jamiltenhäufer, zum Teil in zwei bis ſechs Gruppen vereinigt
und zum Teil einzelſtehend, fertiggeſtellt oder noch im Bau be
griffen. Die Wohnungen beſtehen aus Wohnküche und drei
Zimmern ſowie ſämllichem Zubehör. Jn der Mittelſtraße er
heben ſich die Meiſterhäuſer. Sie enthahten zwei Geſchoſſe und
in jedem Geſchoß befindet ſich eine Wohnung mit Wohnküche.
dwei bis vier Zimmern und dem nötigen Zubehör. Für die An
geſtellten ſind die Wohnungen mit Waſchküche und vier bis
fünf Zimmern nebſt dem übſichen Zubehör ausgebaut. Schließ
lich finden wir noch Beamtenhäuſer einzelſtehend und doppelt
vor. Sie enthalten außer der üche umd den erforderlichen
Nebenräumen ſieben Zimmer. Jede Wohnung oder viehnehr
jedes Haus hat eine eigene hübſche Gartenanlage und
jeder Baublock einen ebenſolchen Kinderſpielplatz, da-
mit die Kinder beim Spielen nicht den Gefahren der Straße
ausgeſetzt ſind. Rings um den Platz befinden ſich die Ställe
für die Kleintierzucht. Bezüglich des Grundwiſſes, der Einteilung,
des Aufbaues ſowie der Ausſtattung der Wohnungen kann feſt
geſtellt werden, daß dieſelben den väumlichen Verhältniſſen ent
ſprechend groß, zeitgemäß und geſchmackvoll hergeſtellt find und
einen muſtergültigen Eindruck machen. Jn hygieniſcher Be
ziehung iſt allen Erforderniſſen der Neuzeit und modernen An
fprüchen Rechnung getragen. Die Kolonie iſt mit Schwemm-kanafiſation. Waſſer und Gasleitung fowie elektriſche Licht

verſehen und wird, wie bereits oben erwähnt, von zeitgemäß
chauſſierten Straßen und Gehwegen mit Baumgruppen durch-
zogen. Zurzeit befinden ſich ein proviſoriſches Konſumgebäude
und eine Metzgerei im Bau, die ſpäter größer hergeſtellt
werden ſollen.

Bis jetzt ſind ungefähr 130 ſolcher moderner geſchmackvoller
Wohnungen erſtanden, obwohl mit dem Bau der Kolonie erſt
im Auguſt vorigen Jahres begonnen wurde. Die erſten Häuſer
konnten bereits Ende November bezogen werden; es iſt alſo
mit Rückſicht auf die Perſonalverhältniſſe und Materialſchwie-
rigkeiten Erſtaunliches geleiſtet worden.

Zu den vor der Fertigſtellung ſtehenden 130 Wohnungen
ind vorläufig weitere 120 projektiert worden. Man will

mit noch in dieſem Jahre beginnen und hofſt, die erſten An
fang nächſten Jahres begiehen haſſen zu können. Weiter iſt eingoe ſchönes Beamten-Kaſino, ein dementſprechendes

rbeiter-Vereinshanus und eine eigene Kirche
vorgeſehen, deren Bau gleichfalls bahd in Angriff genommen
werden wird.

Ueberhaupt foll der weſen Aughban der Koßonte fortgeſetzt im
Auge behalten werden. So deſindet fich in dem diesbezüglichen
z amm an erſter Stelle die Anlage eines prachtvollen

olonieparkes unter imögkichſter Beibehaltung des der
zeitigen ſtünmungsvollen Naturbeſtandes am Saaleuſer.

Auf Grund der eigenen Beſichtigung der Kolonie von außen
und der Wohnungen von innen ſind wir zu der Behauptung
berechtigt, die Schöpfung vorbildlich ge
worden iſt, daß ſie die Direktion der Lenng- Werke in ihrem Be
ſtreben in der Wohnungsfürſorge auf das höchſte ehrt, daß die Er
bauer ſich damit ein beſonders gnerkennenswertes Verdienſt er
worben haben und daß ſich die Werks angehörigen in dießer
modernen, allen zeitgemäßen Anſprüchen gerecht werdenden
Kolonie wirllich heimiſch fühlen können

Zahle bargeldlos durch Ueberweiſung oder Scheck!
Mit dem gewaltigen Aufſchwung, den Deutſchland in den Frie

densjahren genommen hat, hat die Entwicklung der Zahlungsmetho-
den nicht gleichen Schritt gehalten. Die Barzahlung muß in noch
viel weiterem Umfange durch die Ueberweiſung oder den Scheck er
ſetzt werden, nicht nur im allgemeinen Jntereſſe, ſondern auch im
Intereſſe jedes einzelnen.

Das allgemeine Jntereſſe fordert den Verzicht auf überflüſſige
Barzahlungen zugunſten veredelter Zahlungsſitten mit Rückſicht auf
die Verringerung des Notenumlaufes. Nicht um die Beſeitigung eines
Schönheitsfehlers handelt es ſich, ſondern um ſchwerwiegende Gründe
währungs- und finanzpolitiſcher Natur. Wer Noten, Kaſſenſcheine
oder Harlgeld zu Hauſe aufſtapelt, unnütz mit ſich herumträgt oder

werden unten

Es ſind bis jetzt

der bereits ſolcher entworfenzahlreiche uſteranlagen zu Zahlungen verwendet, die beſſer durch Scheck oder Ueberweiſung

nene
igi ſich ſeldft, denn er ſetzt ſichahr von Verluſten aus n ba Zinſen ein. Errichtet er ſich hingegen

ein Konto bei einem Geldinſt und bei der Poſt, ſo vermeidet er
dieſe Nachteile und hat die Möglichkeit, noch nach Jahren aus den
Büchern dieſer Jnſtitute ſeine Zahlungen nachweiſen zu können.

Die Vorbedingungen für die Ausbreitung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs ſind in Deutſchland in weiteſte Umfange gegeben.

Die Reichsbank, die Poſt, die Banken, die hen die Genoſſen
ſchaften, die Gemeindegirokaſſen laden jeden dazu ein, bei ihnen einKonto zu Kehmen, dort das zurzeit m benötigte Geld einzuzahlen

und ſich in weiteſtem Umfange der modernen Jahlungsweiſe zu be
dienen, der Zahlung durch Ueberweiſung oder Scheck.

Die Zigarrenkarte.
Von einer amtlichen „Rationierung“ der Zigarren hat man vor

läufig abgeſehen, da aber die Vorräte immer kleiner werden, haben
die meiſten Zigarrengeſchäfte von ſich aus ein beſtimmtes Zuteilungs
maß eingerichtet und geben ſchon lange nur noch wenige Stück an
den Käufer ab. Noch weiter iſt jetzt eine bekannte Zigarrenfirma ge
gangen, die in Berlin zahlreiche Zweiggeſchäfte unterhält; ſie gibt
Zigarren nur noch gegen Bezugskarte ab, die aber
nur die Stammkunden erhielten, ſo daß für die ſogenannten Lauf-
kunden nichts mehr zu haben iſt.

Lohnbewegung in der Metallindufſtrie.
Halle, 21. Auguſt. Am 30. Juli wurde in einer Berſamm-

kung der Halleſchen Metallarbeiter beſchloſſen, Lohnſteige
rungen in Höhe von 20 bis 30 v. H. der bisherigen Lohn
ſätze zu fordern. Dieſe Lohnfopderungen wurden am 5. Auguſt
von den Arbeitgebern als zu weitgehend bezeichnet. Die Jndu-
ſtrieſken ſchlugen andere Lohnaufbeſſerungen vor. Eine Eini
gung wurde nicht erziekt. Am 19. Auguſt tagte aufs neue eine
Verſammlung der Metallarbeiter, in der vorgeſchlagen wurde,
nochmals mit den Unternehmern zu verhandeln, um eine Er-
weiterung des Unternehmerangebots zu erzielen. Um die Ver
handlungen nicht abzubrechen, ſoll bis dahin das Angebot der
Unternehmer als Abſchlag angenommen werden. Erſtrebt ſoll
werden, eine Erhöhung von 15 Prozent bei Stunden
löhnen von 90 Pfg. bis 1,30 Mk. und 10 Proz. bis 1,50 Mk.
zu erreichen. Dieſem Vorſchlage entſprechend wurde beſchloſſen.

dal

Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Der Turnverein Germania-Schladebach veranſtaltet

am Sonntag, 18. Auguſt, ſein erſtes Vereins-Wetturnen. Die Lei-
ſtungen der Turner-Knabenabteilungen waren recht erfreulich. Ge
turnt wurde in drei Klaſſen. Als 1. Sieger ging hervor: Quarich
180,5 Pkt.; 2. Meyer. 166 Pkt.; 3. Munkel, 155 Pkt.; 4. Schade,
145 Pkt.; 5. Schmiedel, 128 Pkt.; 6. Kampa, 109 Pkt.; 7. Leyda,
95,8 Pkt.; 8. Becker, 93 Pkt. Jn der zweiten Klaſſe: 1. Mehlgarten,
126 Pkt.; 2. Thielemann, 106 Pkt., 3. Albrecht, 82 Pkt. Jn der
Knabenabteilung als 1. Leyda, 126 Pkt.; 2. Reiche, 115 Pkt.;
3. Kampa, 99 Pft.; 4. Lumpe, 98,5 Pkt 5. Munkel, 98 Pkt. und als
6. der 6 Jahre alte Knabe Göricke 87 Pkt. Jm 1000-Meter-Laufen
als 1. Quarich in 3 Min. 11. Sek.; 2. Munkel in 3 Min. i2 Sek.;
als 3. Meyer in 3 Min, 26 Sek. und als 4. Leyda in 3 Min. 28 Sek.
Leichtathletik. Zu den om kommenden Sonntag zum

Austrag gelangenden deutſchen Athletik-Meiſter-
ſchaften im Stadion zu Berlin haben ſämtliche Lan-
desverbände für die ausgefſchriebenen 13 Meiſterſchaften ihre
beſten Vertreter gemeldet. Es ſind im ganzen 261 Teil-
wehmer mit über 300 Meldungen abgegeben. Meißner
vom hieſigen B-V. „Hohenzollern“ wird als
Mittel deutſcher Meiſter in dem 1500-Meter-
Lauf um die deutſche Meiſter würde kämpfen.
Allerdings iſt die Konkurrenz eine ſehr große. Unter einer
Reihe anderer ſind genannt der Berliner Heinz, der die größten
Ausſichten haben ſoll; außerdem nehmen teil: Krupski-Berlin,
HornStettin, Uhl-München, Scheer-Kiel, die alle mit in Frage
kommen ſollen. Wünſchen wir unſerem Merſeburger eifrigen
Leitchathleten Meißner ein gutes Abſchneiden, der auf ſeiner
un gen leichtathletiſchen Lauſbahn in dieſem Jahre ſo herrliche
Erfolge errang. Der Verband Mitteldeuticher Ballſpiekver-
eine hat für den 3 mal 200 Meter-Staffellauf eine Mannſchaft
gemeldet.

Verbandstag des V. M. B.-V. Am 31. Auguft nd
1. September findet in Leipzig im Saale des Künſtlerhauſes,
Boſeſtraße 9, ein Verbandstag ſtatt, beginnend am Sonnabend
um 728 Uhr abends.

Gauausſchußſitzung des Saalegaues ſindet am 28. Auguſt
in Halle in Müllers Hotel, Magdeburgerſtraße, abends 8 Uhr
ſtakl. Tagesordnung: 1. Anweſenheitsliſte, 2. Sitzungsbericht,
3. Bericht der Kaſſenreviſoren und Entlaſtung des Kaſſenfüh-
rers, 4. Anträge und Geſuche, 5. Klaſſeneinteilung und Spiel-
plan 1. Runde, 6. Verbandstag, 7. Sonſtiges.

Fußball. Vorſchau für den 25. Anuguſt. Merſeburg
Germania J Ammendorf 1910 I auf dem Schützenhausplatz.
V. f. B. III-- Halleſche 96 III auf dem Augartenplalz.
Halle V. f. B. I- Merſeburg Boruſſia I-Halle, V. f. B. II-
Merſeburg-- Boruſſia II-Halle, Hohenzollern J- Merſeburg
Wacker II-Halle, Favorit--Fea 1Altenburg, vorher auf dem
Favoritplatze leichtakhletiſche Wettkämpfe des Ortsausſchulſes
für Jugendpflege, Sportfreunde-- Leipziger Wacker (4 Uhr),
vorher Sportfreunde II-- Eintracht J (283 Uhr)
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Zwnewerteerut Joh. Seb. Bach-
ſtreckung ſoll das in Baldttz
belegene, im Grundbuche von
Balditz, Band III, Blatt Nr. 73,

r Zeit der Eintragung des
erſeigerungsvermerkes auf

den Namen des Sattlers Her
mann Meyer in Balditz ein
r aggne Grundſtück: Haus

r. 16 mit Hofraum und

Verein.
Nachste Uebung Freitag über

8 Tage, den 30. Augusi.
II. Berger.

En Gundſfück
Barten, Kartenblatt 8, Par mit Toreinſahrt und angren

Ile 288 104 von 2 ar 25 am zenden größeren Räumlich
röße mit 108 Mk. Gebäude keiten ſofort zu kaufen vder
nernutzungswert, Grund pachten geſucht. tene terrolle Art. 23, Ge z G e 3 re r

I Morg. Feld
und Wieſe

zu pachten geſucht. Kngaben an

Gust. Höppnore 14bb. Miltitz Leipzig.
In beſſerem Hauſe

gut möbliertes Zimmer

an anſtändigen Herrn zum
1. Sept. zu permieten. Zu

väudeſteuerrolle Nr. 16
am 30. Oktober 1918,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Ge
richt an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 109 verſteigert
werden.
Merfeburg, d. 18. Auguſt 1918.

Königliches Amtsgericht.

Lehrling
iür unſere Setzerel geſucht.

Kriegsküchen.
Der hohen Kartoffel und Gemüſepreiſe wegen ſind die

hieſigen Kriegsküchen gezwungen, die Preiſe für ihren
Mittagstiſch vom Montag, den 26. d. Mts. an miefolgtfeſtzuſetzen:

1. Mittelſtandsküche wöchentlich 3, Mark,
2. Volksküche a 4240
3. Kinderküche n 29für große und 0,90 Mark für kleinere Portionen

Die Verwaltung der Volksküchen.

hen Ein ſanberes, kräſtiges
Warnung! MädehenWarne hiermit Jedermann,15 bis 16 Jahre ſür Bäckereimeinen Garten 8 betreten, zum 15. Oktober geſucht. Zu

da ich erfragen beiR. Blumstengel,Fußangelnn. Gelbſtſchüſſe

gelegt habe.

Arthur Poppe,
Schladebach.

Altranſtädt.

Mädchen vom Lande

Sonnabend, den 24. Auguſt
d. Js., von vorm. 10 Uhr an,
werde ich im Gaſthaus zum
halben Mond hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Vertikow, 1 Sofa mit 2
Seſſeln, 1 Säulenſpiegel mit
Schrank, 2 Tiſche, 4 Stühle,
1 Bücherbrett, 1 Bücherſtän-
der, 1 Palme mit Ständer,
1 Hängelampe für Gas und
Elektriſch, Bilder und ver
ſchiedene Gegenſtände. Sämt-

liche Gegenſtände ſind ſo gut
wie neu, alles Nußbaum.
Albert Franke, Zuktionator,

Für unser Bankgeschaft suchen
wir jetzt oder später einen

Lehrling
der die nötigen Schulkenntnisse
besitzt. Meldungen erbitten
wir in unserem Geschaſtszimmer
Markt Nr. 10 parterre.

Vorschuss- Verein
zu Merseburg.

Eingetragene Genossenschaft
mit beschrankter Haftpflicht.

Merſeburg. Zum 1. vder 15. September
evtl. 1. Oktober tüchtig., ſelbſt

Bettfedern- ſtöndiges
Gelegenheitskauf reine
Gänsefedern zum Schleissen. 9 Pfd.

20. Mk. franko N. mit Sack.
Zeiseo Co., Königsee-G. (Chür).

Für Wiederverkäufer.
100 Glimmerkarten, neueſte
Anfertigung .4 7,50 franko.

Dienſtmädchen
zu feinem Dreizimmerhaus-
balt geſ. Zeugnisabſchriften,
Bild und Gehaltsanſprüche an

Frau Möllor,
„Merseburger Cagebiatt lege den Exped. dieſes erbält, wer die Unſtrut-YeitunNuſertion wut erlinSchöneberg,

J. Bertbold, Gräfeunhainichen. Gußav Müllerplatz
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